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„Die Parteien der franzöſiſchen Nationalverſammlung haben ſchließ⸗ 
re nicht umhin gekonnt, dem Antrage des Abgeordneten Rivet 
Uſprechend, die Gewalten des Herrn Thiers zu verlängern und ihm 
en Titel eines „Präſidenten der Republik“ beizulegen. Sauer genug 
es ihnen geworden, und es bedurfte erſt der beſtimmten Erklärung 

Hrn. Thiers ſein Amt niederlegen zu wollen, um ſie zur Verſtändigung 
bewegen. Jin Weſentlichen freilich iſt es ein Streit um des Kaifers 
Hart, welchen man in Frankreich, wie faſt immer, auch bei Gelegen⸗ 
1% t des Antrages Rivet aufgeführt hat. Von gewiſſen ſtaatlichen For⸗ 
en erwartet man daſelbſt ſtets das Heil der Nation und vernach⸗ 
I h ſigt darüber die wirkliche Förderung der Angelegenheiten und Ar⸗ 
eiten, wovon jenes Heil allein abhängt. So iſt es auch mit dem An⸗ 
u age Rivet. Eingebracht, um — wie es in den Motiven heißt — 
er beſtehenden Regierung neue Garantieen der Dauer und Stabili- 
zu geben“, verblendete man ſich allerſeits dagegen, daß dieſe Ga⸗ 

Antieen zur Zeit nur in der Perſon des Herrn Thiers beruhen, der 
4 10 ich eine beſondere Fügung der Verhältniſſe in die Lage gekommen 
i, der Mann zu fein, mit dem ſich alle Parteien, To lange ihnen die 
) Yntinse nicht geſtatten, die eigentliche Perſon ihres Vertrauens an 
2 Spitze des Staats zu bringen, zur Noth zufrieden geben kön⸗ 
aß die förmliche Proklamirung ihres Staatsideals zur Zeit in Frank⸗ 
lch auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtößt, hat ſie doch gemeint, 
mſelben wenigſtens dadurch näher kommen zu können, daß ſie, von 
r perſönlichen Unentbehrlichkeit des Herrn Thiers profitirend, ihn 
augere Zeit zum Präſidenten der „Republik“ mit einem verant⸗ 
ichen Miniſterium an der Seite, ernannte. Die monarchiſch ge⸗ 
e Rechte aber nahm gerade an ſolcher Sanktionirung der „Repu⸗ 
„Anſtoß. Beide Parteien täuſchen ſich fo über die Lage. Die Linke, 
m ſie meinte, mit Herrn Thiers wirklich „die Republik“ zu pro⸗ 
amiren. Daran hindert ſie die in ihrer Mehrheit monarchiſch ge⸗ 
Kant Nationalverſammlung, welche im Uebrigen ſouverän ift, jeden 
Aug blick die Staatsform Frankreichs nach ihren Ueberzeugungen zu 

n. Nicht „die Republik“, ſondern „Herr Thiers“ iſt alſo prokla⸗ 
worden und der bedurfte wahrlich keiner ſolchen Proklamation. 


Ua ale die Rechte ſich, indem fie meinte, mit der Erklä⸗ 
Herrn Thiers zum n der Republik“ je 


1 1 
1 


„ 


ters, nicht fein Präfidententitel, und der Weg zur 
„ ſobald die Verſammlung in die Lage kommt, Herrn Thiers zu 


der Republik heißt, als die gegenwärtige Nationalverſammlung 
Vollmachten behält, ändert alſo an der Sache gar Nichts. 

hat seinen richtigen Ausdruck auch in der ſolidariſchen Verant⸗ 
ortlichkeit gefunden, welche ſowohl für den Präſidenten Thiers als für 
ie Miniſter feſtgeſetzt iſt. Eine Scheidung der Verantwortlichkeit 

af chen dem Chef der Exekutive und ſeinen Miniſtern, hätte keinen 
zun gehabt, wo doch auch der Erſtere, wie die Miniſter, nur als 
er on, keineswegs aber als Träger eines unabänderlichen, dem Kampf 


a den Antrag Rivet haben auf dieſe Weiſe zwar von Neuem 
‚N { tbehrlichkeit des Herrn Thiers, aber leider auch zu gleicher 
erwieſen, wie alle Parteien in Frankreich noch immer nicht, die 
e ihre perſönlichen Wünſche und Neigungen dem 
a in | le des gefährdeten Staates unterzuordnen, daß ſie vielmehr noch 
N W Die Gelegenheit ſuchen und mit Leidenſchaft ergreifen, gegen 
% Stgats⸗Intereſſe zum Beſten ihrer vorgefaßten Meinungen anzu⸗ 
.So lange das aber der Fall iſt, muß Deutſchland fortfahren, 
Beriter. Borficht lund Feſtigkeit feine Rechte Frankreich gegen- 
zunehmen und ſicher zu ſtellen. 30. 5 


nenn — fr 
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Deut ſch lan d. 
Berlin, J. September. 


die Es beſtätigt ſich, daß von der franzöſiſchen Regierung nunmehr 


ton gezahlt iſt. Wie das „W. T. B.“ aus Verſailles vom 
Inn Pt. Abends berichtete, machte in der Sonmabend-Sigung der 
chen National Verſammlung der Finanzminiſter Pouyer⸗ 
netter die Mittheilung, daß er die letzten hundert Millionen der 
igen halben Milliarde nach Straßburg geſandt habe. 


up 


dert wie das franzbſiſche Kabinet wollte — oder erſt mit Ein⸗ 
Verſetben — wie urſprünglich deutſcherſeits angenommen werben 
aunmehr ber franzbſiſchen Auffaſſung entſpkochend entfähieden 


I 


8 iſt das ein Entgegenkommen, womit dem Beſtande der fran- 


dritte halbe Milliarde auf die Kriegs⸗Kontri⸗ 


* 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt been Net. 
„ 
reußen „ 2% Sgr. ellungen 
nehmen ach analen des In⸗ , uplanıes an. 


e Prorogation der Gewalten des Herrn Thie 18. 


Obwohl nun auch die republikaniſche Linke ſich beſcheiden muß, 


g 1 
2 ae 
onarchie wird 


Parteien entrückten Amtes in Betracht kommt. Die Verhandlun⸗ 


} 


1 
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er 


Dienſtag, 5. September 


aber, wie vorausgeſetzt werden darf, auch nicht ohne Kompenſation 


ſeitens des franzöſiſchen Kabinets erfolgt fein wird. Daß dieſe Kom⸗ 


auf die Gewährung derſelben ſteht wohl die Nachricht der „Straßb. 


Ztg.“ in Verbindung, wonach weitere geſetzliche Erleichterungen für 


die elſäſſiſche Induſtrie ſeitens Frankreichs demnächſt zu erwarten ſein 
ſollten. Nach Zahlung der dritten halben Milliarde muß nun dem Frank 
furter Friedensvertrage zufolge die weitere Räumung der Depar- 
tements Oiſe, Seine et⸗Oiſe, Seineset⸗Marne und Seine, ſowie die 
Räumung der Pariſer Forts ſtattfinden. Es ſteht alſo die weitere 
Rückkehr eines beträchtlichen Theils der deutſchen Truppen in die Hei- 
math bevor. N 
DRO. Die „Internationgle“ ſcheint von der Nieder 

lage, welche fie in Paris betroffen, durchaus nicht entmuthigt zu ſein, 
vielmehr ſcheint ihr Mißerfolg ihre Unternehmungsluſt noch mehr ge⸗ 
ſteigert, ſie zu um fo größeren Eifer angeſtachelt zu haben. In Eng⸗ 
land, in der Schweiz, in Belgien — überall erhebt dieſe vaterlandsloſe 
Geſellſchaft ihr Haupt und ſucht Propaganda für ihre das Geſammtz 
wohl der Staaten erſchütternden Ideen zu machen; und in Deutſchland 
ſind es die wenigen Anhänger dieſer gefährlichen Vereinigung, welche 
daſſelbe Geſchäft wenn auch in weniger offener Weiſe als in jenen 
Staaten in der ihnen zugängigen Preſſe betreiben. Wir glauben gut 
unterrichtet zu ſein, wenn wir einem ſolchen Gebahren gegenüber die 
Vermuthung ausſprechen, daß die Regierungen Angeſichts ſolcher 
ſtaatsgefährlicher Tendenzen es für angezeigt erachten, auf geſetzlichem 
Wege demnächſt Grenzen zu ziehen, über welche hinaus die Anhänger 
der „Internationalen“ nicht gehen dürfen, ohne ſich die ſchwerſten 
Ahndungen des Geſetzes zuzuziehen. Ein ſolches Vorgehen der Re⸗ 
gierungen wird jedoch, wie wir hören, nicht vereinzelt erfolgen, viel⸗ 
mehr gleichzeitig und auf gemeinſamer Baſis vor ſich gehen, um es ſo 
unmöglich zu machen, daß in dem einen Staat das ſich weiter ent⸗ 
wickele, was den übrigen Staaten zum gemeinſamen Schaden ge⸗ 
reichen muß. 7 15 U } h f 
— Nach den vorläufigen gen, 
ſtehenden Volks wählung Nee Beile bereits 
es ſich als wahrſcheinlich heraus, d 


welche bezüglich ger bevor⸗ 
gemacht worden find, stellt 
hl der 


aß die Einwohnerzg 
= u bein E 
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t ite machen. Die vo enden Schrit Eben 

5 ordern die Barblergehülfen Angeſichts der Erhöhung des 

Im für Raſiren und Haarſchneiden eine Lohnerhöhung von 1. Shlr, für, 

die f 


oche. 


Prinz aus Ehreng vor den Schranken des hieſigen Zuchtpolizeige⸗ 
richts, angeklagt der Majeſtät sbelei digung, die er in einer Pre 
digt am 21, Januar begangen haben ſollte, welche das Evangelium 


wird. 


e A 
Prei⸗ 


Trier, 2. Septemb. Geſtern ſtand der tatholiſche Pfarrer 


von Beelzebub behandelte, durch welchen Chriſtus die Teufel austreibe, 


wie die Phariſäer ſagten. (Er hatte u. A über eine Adreſſe an den 
König zu Gunſten des Papſtes, alſo gegen Viktor Emanuel, geſprochen 
und dabei jene Schriftworte hineingezogen). Der Angeklagte, welcher 
den inkriminirten Wortlaut zugeſtand, ſuchte durch Umdeutung ſeiner 


Worte die Schuld von ſich abzuwälzen. Das Oeffentliche Miniſterium 
beantragte drei Monate Gefängniß, der Gerichtshof verurtheilte den 


Angeklagten zu ſechs Monaten Feſtungsſtrafe. (K. 30) 


Aus Straßburg gehen dem „Naſſauer Boten“ folgende Mikthei⸗ 


bisher geübte verhältnißmäßige 
erreicht zu haben. Namentlich ged ö 
tionen Seitens der katholiſchen Set 
vorzugehen. Folgende Thatſache iſt geeignet, in 
Manches aufzuklären, was in Berliner und ſonſtigen naheſtehenden 
Blättern letzhin leiſe oder ſchon halblgut angedeutet, wurde. Am letzten 
Samstag (26. Auguſt) wurden im Straßburger Prieſter⸗Seminarx die 


gedenkt man gegen angebliche Agita- 
lichkeit rückſichtslos 


geiſtlichen Uebungen ⸗geſchloſſen , zu denen ſich aus! dem unteren Elſaß 


Hin hundert katholiſche, Geiſtliche eingefunden hatten. Der Leiter der 
Exerzitien hatte eben ſeinen Schlußvortrag begonnen, als ihm durch 


das biſchöfliche Sekretaxigt ein Schreiben überreicht wurde, welches er 


7 


— Damit ſteht“ 


eutſche Regierung den Streit, wann die wechſelmäßige Zah⸗ 
Kontribution mit den im Friedensvertrage daran gekuüpften 
igen als eingetreten zu erachten ſei, ob mit Uebergabe der, 


auf en der Wade e ſogleich dem verſammelten Klerus 
mittheflen ſolle! Der Sinn dieſes Schriftſtückes iſt in Kürze folgender: 
Die Aufregung im Elſaß und damit zuſämmenhängende Demonſtra⸗ 
tionen hätten in letzter Zeit eher zu als abgenommen; die kaiſerliche 
Peg berg habe ihre bisher geübte Milde erschöpft und ſei entſchloſſen, 
dent herrſchenden Unfug definitiv ein Ende zu machen. Sie wiſſe nun 
aus ganz ſicheren Nachrichten, daß die katholtſche Geiſtlichkeit die haupt⸗ 
Lauge Urſache der Wühlereien im Elſaß ſei und nicht nur in Pri⸗ 
vatgeſprächen gegen die beſtehende Ordnung agitire, ſendern auch 
öffentlich in den Kirchen durch lobende Anſpielungen, auf Frankreich 
u. ſ. w. die Bevölkerung aufreize. Demna⸗ N 
gierung in Zukunft die kathöliſche Geiſtlichkeit ſowohl in ihren öffent⸗ 
lichen Als privaten Aeußerungen genau überwachen laſſen und gegen 
jeden Betroffenen mit der ganzen Strenge des Geſetzes einſchreiten. 
Dieſes Schreiben ſei der ganzen Geiſtlichkeit mitzutheilen“ 


Oeſterrei ch. 

Nicht ohne Bedeutung dürfte ſein, daß das wiener „Vaterland“, 
eine neue Serie von Artikeln wider den Grafen Beuſt eröffnend, ſich 
die Bemerkung entſchlüpfen läßt, durch die gaſteiner Konferenzen fer’ 
die Stellung des öſterreichiſchen Reichskanzlers befeſtigt worden, und 
daß in Gastein eine „Kür“ filr Oeſterreich vergbtedet“ wurde, die im 
Intereſſe Beuſt's ausgefalleſt ift“ Das „Vakerland“ findet, daß das 
e Hohenwärt noch nicht entſchieden geung vorgehe, und 
mahnt zum Kampfe wider dei Grafen Beuft init folgender Schluß 
lpoſtrophe: „Graf Beuſt als Reichskanzler und an der Spitze der aus⸗ 
Bien cu mit feinem‘ Eis- und Transleithanten, mit 
einem liberalen Zenträltsmtüs, Mit feiner Feindſchaft gegen dle latho⸗ 
15 Kirche, mit ſeinem inſpitirten Raubzug nach Rom und feinem 


lungen zu! „Mit der Entfernung des Hrn. v Luxburg ſcheint auch die 
elbe | Melde ‚bei, 2 Pri 5 ihr Gude 


dieſer Beziehung über 


ch werde 1 6 dre Re 


iberal “jüdiſchen Troß, und ein Ausleich der inneren Wirren Oeſter⸗ 


reichs — das ſind Gegenſätze, welche keine friedliche Löſung verheißen. 


Jahrgang. 
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Inſerate 1½ Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, Retlamen verhältnißmäßig höher, 

find an die Erpebition zu richten und werden für N 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 

bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


CCC ² r arg: en 
Wniſchen Regierung ein ſchmneichelhaftes Kompliment gemacht wird, das [Das Loos, welches er Graf Beleredi und deſſen Ausgleich bereitete, 


dürfte er auch in Gaſtein dem Miniſterium Hohenwart zugedacht haben. 
Die „N. Fr. Pr.“ meldet: „Dei gegenwärtigen Miniſterium iſt 


penſation auf dem Gebiete der elſäfſſſchen Zollfrage von der deutſchen [es glücklich gelungen 0 nationale Leideuſchaften auch in Schleſien, einem 
Regierung geſucht wurde, iſt bekannt. Mit der begründeten Ausſicht 0 


Lande, das bisher ſo ruhig und 8 pm ſeiner materiellen Fortent⸗ 
wicklung gearbeitet hat, zu wecken. Die ſchleſiſchen Polen haben 
am 30. Juli eine Voltsberſammlung in Ropica bei Teſchen abgehal⸗ 
ten, Reſolutionen im en Pte Sinne gefaßt, von der Zuſammenge⸗ 
hörigkeit mit allen übrigen Polen ſehr viel geſprochen und 9 55 auch an 
das Ministerium eine Deputation entſendet, welche eine Adreſſe über- 
reichte. Die Deputation überreichte jedem der Miniſter ein Exemplar 
der Adreſſe, in welcher es unter Anderem heißt: „Wir hoffen, daß 
Du, hochverehrter Herr, jo weit es in Deiner Macht als konſtitutio⸗ 
neller Miniſter liegt, im Wege von Regierungs⸗ Maßregeln unferen 
Beſchwerden abhelfen wirſt; durch den Landtag werden wir nie zu 
einem günſtigen Ziele gelangen und niemals wird Art. 19 der Staats⸗ 
grundgeſetze (Gleichberechtigung aller Nationalitäten) erfüllt ſwerden, 
weil die Wahlordnung von Schleſien don der Art ift, daß nur eine 
gewiſſe Klaſſe von Einwohnern im Landkage, aber nicht der Bauern⸗ 
ſtand vertreten ist.“ Die ſchleſiſch-polttiſchen Bauern ſprechen zu „kon⸗ 
ſtitutionellen“ Miniſtern und verlangen „Miniſterial Verbrdnungen“, 
die beſtimmt ſind, die Landtags Wahlordnung zu ändern. Die polni⸗ 
ſchen Blätter ſind entzückt liber den Empfang, den die Deputation bei 
den Miniſtern gefunden. Alle verſprachen ſich nach Kräften der pol⸗ 
nischen. Schleſier anzunehmen; Herr Jirecek ſprach ſögar polniſch.“ 


Fraukreich. 

In demſelben Moment, ſchreibt man der „Köln. Ztg.“, in welchem 

die famoſe Ziffer des Jahres 93 ſich auch als die Zahl der Gegner des 

Rivet'ſchen Antrages erwies, der ein konſtitutionelles Reich ſchafft, 
ohne gleichzeitig die erbliche Monarchie einzuführen, in demſelben 

Augenblicke wurde auch der Mehrheit der Abſtimmenden klar, daß 
dieſe geringe Minorität hinreichen würde, um die Verſammlung von 

der Ausübung ihres Rechtes, ſich zu konſtituiren, das ſie ſo eben ſich 

beigelegt, abzuhalten. Die verfaſſunggebende Gewalt, mit welcher die 

National-Verſammlung nunmehr de jure ausgeſtattet erſcheint, kann 

nicht de, facto von ihr ausgeübt werden, ſo lange ein namhafter 

Theil der Volksvertretung dieſelbe nicht anerkennt und, wie Gambetta 
es ausgeſprochen, ſelbſt von einer Republik nichts wiſſen mag, welche 


dieje Kammermehrheit etwa aufzurichten Willens ſein ſollte. Alles, 


was mit dieſem konſtituirenden Charakter der Verſammlung gewonnen 
iſt, beſteht in der Hinausſchiebung der Schlußkriſe, die einmal ein⸗ 


er in Bordeaux geſchaffen worden, e eee 
oder ob er Präſident der Republik heißt, ändert am Kern der Sache 
nichts. So viel ſteht feſt, daß die Rechte fürs Erſte von ihrer kon⸗ 
ſtituirenden Macht keinen Gebrauch machen wird, weil fie. darin das 
beſte Mittel erkennt, auch die Strebungen der Radikalen zurückzu⸗ 
halten, und weil fie außerdem ſehr wohl weiß, daß fie an dem Tage 
ſich ſpalten würde, alſo nicht mehr über die Majorität zu verfügen 
hätte, an welchem ſie beabſichtigte, die Monarchie einzuführen, weil 
dann das feindliche Feldgeſchrei: „Hie Orleans!“ „Hie Bourbon!“ 
in den eigenen Gliedern ertönen und nur den Gegnern der monar- 
chiſchen Staatsform zu Gute kommen würde. Man wird auf den 
Bänken der Rechten warten auf jenes Unvorhergeſehene, das zu allen 
Zeiten in den Berechnungen der franzöſiſchen Politiker eine jo, her⸗ 
vorragende Rolle ſpielte. Bis dahin kann das Land entweder durch 
den königsloſen Zuſtand völlig zur Republik bekehrt oder können auch 
durch die möglicher Weiſe eintretenden Agitgtionen die unbefriedigten 
Radikalen aufs Neue dem monarchiſchen Prinzip in die Arme gejagt 
werden. Beſitzt Gambetta mit ſeinen Freunden mehr wahre Vater⸗ 
landsliebe als Parteileidenſchaft, jo wird er ſich das Thiers'ſche kon⸗ 
ſtitutionelle Regiment, das jetzt natürlich in die Herrſchaft der Kammer⸗ 
Mehrheit umſchlagen muß, ruhig gefallen laſſen und ſeine Stunde 
abwarten. Iſt aber die Parteileidenſchaft vorherrſchend bei den Radi⸗ 
kalen, ſo darf man ſich auf eine neue Aera dumpfer Propaganda und 
drängender, ſyſtematiſcher Beunruhigung gefaßt machen, welche das 
Land nicht zur Ruhe kommen läßt. In jedem Falle iſt nunmehr den 
Zwiſtigkeiten zwiſchen Thiers und der Majorität ein Riegel vorge 
ſchoben. Thiers iſt, wogegen er ſich ſo lange geſträubt, „der konſti⸗ 
tutionelle Fetiſch“ Frankreichs geworden und die ihm fo verhaßten 
Grundſätze des Freihandels, der allgemeinen Wehrpflicht, der pro⸗ 
greſſiven Einkommenſteuer werden zweifelsohne durch ihn ſelbſt nach 
dem Willen der konſervativ⸗liberalen Kammer-Mehrheit beſtätigt wer⸗ 
den müſſen. Es iſt das ein eigenthümliches Geſchick, und man muß 
eingeſtehen, daß eine ſtarke Doſis Freude am Beſitze der Staatsge⸗ 
walt dazu gehörte, um den alten Mann zur Annahme einer Rolle 
zu vermögen, in welcher ihm, vorausſichtlich nichts Anderes übrig 
bleibt, als feine mit ihm groß gewordenen Ueberzeugungen und ſtagts⸗ 
wirthſchaftlichen Dogmen öffentlich bei Seite zu ſchieben und amtlich 
zu verläugnen. 3 
Die Radikalen haben keineswegs die Abſi eueben. bi & 
öſung der National⸗Verſa 1 115 a rare 
in Gegentheil, dazu auf, die Auflöfung energiſcher zu begebren, denn 
e. Dio royaliſtiſchen Blätter finden ſich in die Nothwendigkeit, ohne 
edoch beſondere Freude über die neue Ordnung der Dinge zu empfin⸗ 
en. Wüthend iſt dag „Univers“, welches Thiers einen Freund der 
uropfiſchen Republik nennt, der in, Italien nicht mehr thun wolle 
erade Die Napoledu III. Schließlich erklärt das leitende ultramontane 
Organ mit dem Depukirten Varagnon, „daß nichts geſchehen und die 
erchirrung größer geworden ſei, denn je“. Die bönapartiſtiſchen 
latter ſind ſelbſtverſtändlich unmuthig, da der Ausgang, welchen der 
ainpf. in Verſailles gehabt, ihre geheimen Pläne vorläu ig durchkreuzt 
at. Thlers ſelbſt oll ganz entzückt über ſeine Ernennung ſein. Die 
ellen Thränen ſtanden ihm in den Augen, als er nach der Sitzung 
eglückwünſcht wurde. „Ich habe“, ſo ſoll ey zu feinen Freunden ge⸗ 
Rn haben, „Ungechl, gehabt, den guten Abfichtem der J 
Bezug auf meine Perſon zu mißtrauen; da mir die Verſammlung nun 
einen ſolchen Beweis ihres Vertrauens giebt, ſo wird ſie ihrerſeits 


treten muß, ſobald Mouarchiſten und Republikaner erſt geſonnen find, 
ere n Bis dahin wird us duo, bie 


ob ſich Herr Thiers nun Chef der Exekutivgewalt der Republik nennt 


Majorität' in 


1 2 \ 
25 ſehen, daß ich nicht der Tyrann bin, für den man mich ausgiebt.” | tution, die von den Republikanern und für dieſelben gemacht iſt. Die 
2 Der Empfang, der geſtern Abend bei dem neuen Präſidenten der Re⸗ Anderen wollen, daß die Verſammlung alle ihre Gewalten behält, und 


publik ſtattfand 
waren ebenfalls 
Beglückwünſchungen dar. 
gegen den Thiers betreffenden Paragraphen ſtimmten, befanden ſich 
Daru, d' Audiffret⸗Pasquier, Decazes und de Kerdrel. Nur ein Drittel 
der 93, die gegen das Ganze des Antrags ſtimmten, waren Mitglieder 
der Linken, die übrigen gehörten alle der Rechten an. 5 
v. Verſailles, 31. Auguſt. Unter großer Erregung eröffnete der 
Präſident die heutige Sitzung der Nakionalverſammlung. Die Erre⸗ 
gung iſt aber jo groß, daß die Diskuſſion erſt um 2 Uhr ihren An⸗ 
fang nimmt. Amedée Lefevre Pontalis erhält zuerſt das Wort 
über den zweiten Paragraphen, welcher lautet: „In Erwägung, daß 
bis zur e der definitiven Inſtitutionen des Landes es 
für die Bedürfniſſe der Arbeit, die Intereſſen des Handels und die 
Entwicklung der Induſtrie gut iſt, daß unſere proviſoriſchen Inſtitu⸗ 
tionen in den Augen Aller, wenn auch nicht jene Feſtigkeit, welche das 
Werk der Zeit iſt, doch die erhält, welche die Eintracht, den Willen 
und die Beruhigung der Parteien ſichern kann.“ Lefevre-Ponta⸗ 
lis: Lange genug iſt das Land durch Worte abgeſpeiſt worden. Die 
Arbeit, die Induſtrie und der Handel ſind die Gläubiger der Verſamm⸗ 
lung; ſie haben das Recht, von uns die Freiheit und die Ordnung in 
guter Münze zu verlangen. (Lärm). Man hat Recht, zu widerholen, 
daß das Land krank iſt. Wir können, um es zu heilen, ein energiſches 
und gewaltſames Mittel anwenden. Wir haben es nicht gewollt, ſelbſt 
nicht, als wir es konnten. Aber alsdann muß man den Kranken be⸗ 
handeln. Sie haben ihm einen Stoß verſetzt. Dies iſt alles, was Sie 
gethan. (Steigender Lärm.) Die Arbeit liegt ſtille ſeit dem bedauerns⸗ 
werthen Antrage, welchen man Ihnen vorgelegt. — Der Redner lieſt 
nun eine Stelle aus der Bordeauxer Rede des Herrn Thiers. Er er⸗ 
innert an die dringlichen Geſetze, die zu votiren ſind. Das Rektivika⸗ 
tiv⸗Budget iſt noch nicht auf die Tagesordnung geſetzt. (Neuer Lärm 
und neue pe zur Ruhe Seitens des Präſidenten.) Seit dieſen 
drei Wochen, die verloren gegangen ſind, hätten wir nützliche Arbeiten 
vollbringen können. Ich läugne deshalb, daß dieſer Entwurf dem Han⸗ 
del und der Induſtrie von Nutzen iſt. Man ſprach von der Räumung 
für den 31. Auguſt. Da der Waffenſtillſtand zwiſchen den Parteien 
gebrochen wurde, ſo befinden ſich die Deutſchen noch in der Seine, in 
der Seine⸗et⸗Oiſe, in der Oiſe und in der Seineset-Marne. Redner 
zitirt dann eine andere Stelle aus der Rede des Herrn Thiers vom 
19. Juni über die Nothwendigkeit, den Waffenſtillſtand zu wahren. Sie 
haben geſehen, wie wir ihn geſtern gewahrt haben. (Sehr gut! auf 
der Rechten.) Ein abgeänderter Titel wird das Vertrauen nicht zu⸗ 
rückführen. Können wir den Fabrikanten ſagen: Wir ſind gerettet, 
weil wir einen Präſidenten der Republik haben. (Bravo! auf der 
Rechten.) Wen täuſcht man denn hier? Was 5 das Land mit dieſen 
byzantiniſchen Feinheiten zu thun. Der Handel und die Induſtrie be⸗ 
dürfen vor Allem der O ſenheilt. Sie verſprechen die Befeſtigung und 
N ſie befeſtigen nur das J roviſorium. Ja! Wir brauchen Eintracht, 
aber der Antrag begünſtigt fie nicht. Stellen Sie die Exekutivgewall 
nicht zu ſehr in eine abhängige Lage. Es iſt eine neue Heirath, die 
man in Vorſchlag bringt. Das einzige Mittel, um nicht zur Auflöſung 
ar zu müſſen, liegt in der Hand des Chefs der Exekutivgewalt. 
r wird es in Anwendung bringen, ſo hoffe ich. Redner zitirk dann 
eine dritte Rede von Thiers über die Majorität und alles, was er ge⸗ 
than hat, um in Einigkeit mit ihr zu bleiben. (Der Lärm und die 
Ungeduld nehmen zu.) Es iſt unnütz gegen den Paragraphen zu voti⸗ 
ren. (Warum haben Sie denn geſprochen?) Ernſt Picard (der 
frühere Miniſter): Wir ſind nicht hier, um auf Perſönlichkeiten einzu⸗ 
gehen. (Sehr gut! auf der Linken.) Es iſt nicht aufrichtig, zu ſagen, 
daß, wenn Leiden beſtehen, der Antrag des Herrn Rivet daran ſchuld 
fet. Ich will Ihnen beweiſen, daß die Propoſition nothwendig war. 
(Widerſpruch auf der Rechten.) Der Pakt von Bordeaux reſervirte nur 
das höchſte Urtheil der nationalen Souveränetät. Ohne den Waffen⸗ 
ſtillſtand der Parteien zu brechen, kann man von uns verlangen, da 
einer Lage, die nicht mehr dauern kann, ein Ende gemacht werde J 
gebe das Ulebergewicht der Verſammlung zu, aber 10 laſſe der Exekutiv⸗ 
4 3 nothwendigen Rechte. Wollen Sie eine deeſch an die nicht 
leben kaun? Stein! e Sie die Republik proviſoriſch 1 
baben. (Nein! Nein! auf der Rechten.) Ich ſehe, daß der Antrag 
zweierlei Gegner hat, und dieſe befinden ſich auf den beiden äußerſten 
Seiten der Kammer. Die Einen erklären uns für nicht kompetent. Es 
iſt die Verwirklichung einer Utopie, welche fie verfolgen. Eine Konſti⸗ 


„ war glänzend. 


Die Vertreter der fremden Mächte 
anweſend und brachten ihm im Namen ihrer Höfe ihre 
Unter den 36 Deputirten der Rechten, die 


dieſe Parteimänner wollen eine verkappte Dynaſtie, indem ſie die Re⸗ 
gene hi der Verwirrung laſſen. Die Einen wie die Andern täuſchen 
ſich. r Antrag findet mehr Gunſt bei der Nation als hier. Es 
handelt ſich nicht darum, zu wiſſen, ob die Verſammlung ſich Dauer 
geben will, welche ihr anſteht, ſondern darum, ihr die Organe 3 geben, 
deren fie bedarf. Vor Allem, haben Sie konſtituirende Gewalt? (Ja! 
auf der Rechten, Nein! auf der Linken.) Ich glaube, daß dieſe Frage 
erſt von jener Verſammlun, diskutirt werden darf, die nach Ihnen 
kommt. Ich würde für die konſtituirende Gewalt geſtimmt haben, wenn 
ich zur Herſtellung einer wirklichen konſtituirenden Verſammlung hätte 
beitragen können. (Sehr gut! auf der Linken. Neue Proteſtationen 
auf der Rechten.) Ich bin nicht für die Auflöſung. Ich fand die Ver⸗ 
fechter derſelben (in Diele Augenblick tritt Gambetta in den Saal) mir 
gegenüber, als ſie die Wahlen für eine konſtituirende Gewalt verwei⸗ 
gerten, und ſie legten die Hand an die gewählten Fischen (Bei⸗ 
fall auf der Rechten, im rechten und linken Zentrum.) Es iſt nicht 
möglich, daß eine Niederlage in einer Diskuffton ſtets den Sturz der 
Exekutivgewalt nach ſich zieht. Um dieſer Lage abzuhelfen, iſt es wich⸗ 
tig, den in Rede ſtehenden Antrag anzunehmen. Ich verlange dies nicht 
allein im Namen der Vernunft, ſondern auch im Namen der vom 
Feinde okkupirten Landestheile. Giebt es hier Jemanden, welcher die 
Regierung ändern will? (Nein! von allen Seiten.) Es iſt eine Negie⸗ 
rung der Reorganiſation. Reichen wir uns alſo die Hand, denn wir 
haben nicht das Recht, uns zu entzweien. Möge ich von der Linken 
verflucht und von der Rechten exkommunizirt werden (Beifall auf allen 
Seiten), ich beharre auf meiner Meinung. Laſſen wir den Souverain 
bei Seite, und wir haben die Diktatoren nicht zu fürchten. Vermeiden 
wir die Zwiſtigkeiten, denn es handelt ſich um das Wohl des Landes. 
Zu ſteigt von der Tribüne 2 und wird lebhaft beglückwünſcht. 
Belcaſtel will das Wort ergreifen, aber von allen Seiten ertönt der 
Ruf: Zur Abſtimmung! Der Tumult iſt furchtbar. Erſt nach fünf 
Minuten kommt er zum Sprechen. Er will beweiſen, daß man nichts 
am Pakt von Bordeaux ändern dürfe. (Tumult.) Der Präfident 
fordert Belcaſtel auf, nicht auf die geſtrige Diskuſſion zurückzukommen. 
Belcaſtel will ſein Amendement vertheidigen, welches verlangt, daß 
an dem jetzigen Stande der Dinge nichts ee wird und daß die 
National⸗Verſammlung ſich nicht eher auflöft, als bis ſie eine definitive 
Verfaſſung votirt hat. Präſ.: Ich kann Sie nur über den zweiten 
N en ſprechen laſſen. Belcaſtel jagt noch einige Worte. Der 
Tumult erſtickt aber ſeine Stimme. Der zweite Paragraph wird nun 
mit großer Majorität angenommen. Die äußerſte Linke enthält ſich der 
Abſtimmung. Der dritte Paragraph wird ebenfalls angenommen. Er 
beſagt: „In Erwägung, daß ein neuer Titel, eine genauere Benennung, 
ohne etwas an der wirklichen Lage der Dinge zu ändern, die Wirkung 
haben kann, die Abſicht der Verſammlung, den in Bordeaux begonne⸗ 
nen ehrlichen Verſuch mit Entſchloſſenheit fortzufetzen, beſſer hervortre⸗ 
ten zu laſſen „ Der Präſident trägt nun den vierten Para⸗ 
graphen vor: „Daß die Verlängerung der dem Chef der Exekutivge⸗ 
walt übertragenen Gewalten, die in Zukunft durch die Dauer der Ar⸗ 
beiten der Verſammlung begränzt iſt, dieſe Vollmachten von allem be⸗ 
freit, was ſie Unbeſtändiges und Unſicheres hatten, ohne daß dadurch 
die ſouveränen Rechte der Verſammlung den geringſten Schaden erlei⸗ 
den, da in allen an die letzte Entſcheidung der Verſammlung ange⸗ 
hört und eine Geſammtheit von neuen Garantieen die Aufrechterhal⸗ 
tung jener parlamentariſchen Prinzipien ſichert, die zugleich der Schutz 
und die Ehre des Landes ſind .. 8 4 wird angenommen. 8 5 be⸗ 
It: „Uebrigens die ausgezeichneten, von Herrn Thiers dem Lande 
eit ſechs Monaten geleiſteten Dienſte und die Garantieen in Erwägung 
iehend, welche die Dauer der Gewalt darbietet, die er von der Ver⸗ 
fang erhalten hat ..“ (Zur Abſtimmung! Zur Abſtimmung!) 
Präſ.: Man verlangt die namentliche Abſtimmung. Sie wird vor⸗ 
genommen werden. 


, Um 47 Uhr wird das Reſultat bekannt gemacht. 523 find für 
die Annahite des Antrages und 31 gegen denſelben. Der erſte Artikel 
des Dekrets kommt nun zur Diskuſſion. Er lautet: „Der Chef 
Exekutivgewalt nimmt den Titel Präſidenten der { 

1 S} a abe nel! unter der Au t 

fo lange diefelbe e Arbeiten ni ndet hat, die Fu ! 
zuüben, welche ihm durch das Dekret vom 17. Februar 1871 delegirt 
worden find.” Rameau (von der Linken und Maire von nr 
Im Namen einer großen Anzahl meiner Kollegen von der Linken ſetze 
ich in kurzen Worten die Gründe unſerer Voten bei dem Ihnen vor⸗ 


liegenden Antrage auseinander. (Tumult auf der Rechten. Eine gr! 
Es iſt eine Wahl⸗Reklame!) Präf.: Erlauben Sie mir, J Net 
jagen, daß dieſes Unduldſamkeit ift. Achten Sie doch die Rede 1 5 
ameau: Wir hatten dem Berichte, der alle 555 Gefühle verle 5 
unſere Unterſtützung verſprochen. (Sehr gut! auf der Linken.) tre 
N gegen die Beweggründe, mit Ausnahme des Hrn. Thiers bei 2 
enden, geſtimmt, da er dieſem einen Beweis des Vertrauens gab. ſche 
wir die Aufgabe der Selbſtverläugnung und des Patriotismus, we 555 
wir durch den Pakt von Bordeaux angenommen haben, fortſetzen en 
len, jo werden wir ohne Zaudern die Artikel des! utrages votiren zri⸗ 
das Land wird uns verſtehen. Belcaſtel beſteigt nun wieder DIE Pr 
büne und entwickelt fein Amendement. Er ſucht darzuthun, da be⸗ 
demokratiſche Republik des 19. Jahrhunderts das Symbnl der nis 
ſtändigkeit und des Verfalles ſei und das Frankreich wieder zur 0 
men Monarchie zurückkehren müſſe. Barggnon (der bereits 18 
ſprach) erhielt dann das Wort: Der Artikel 1 enthalte die Wer 15 
„Präſident der franzöſiſchen Republik.“ Redner ſpreche dieſe paß 
nicht aus, um Ma zu ſtiften. Geſtern habe er geglaubt, ar 
feine komplette Majorität zu Stande kommen werde. Er habe ſich 1 
irrt. In der Kammer gebe es eine große monarchiſche Gruppe. 5 
ſelbe gebe alſo dadurch, daß ſie den neuen Titel des Chefs der Exe 51 f 
tivgewalt annehme, ein Beiſpiel großer Seldſtverläu Br Was ihr i 
anbelange, jo werde er für den Titel ftimmen, für in aber bedeute e 
nichts. (Lärm.) de Tocque ville ſagt hierauf einige Worte zu Gunſten 


des Fortſchrittes und der Republik. Der Art. 1 wird hierauf mit 99 va: 
gegen 68 Stimmen angenommen. Der Art 2, welcher die näheren Aa 
ſtimmungen über die Funktionen des Präſidenten der Republik enthäll 
und dieſen ermächtigt, jedes Mal, wenn er es brieflich vom Präſidente 5 
der Kammer verlangt, in derſelben das Wort ergreifen zu können, lebt 
zu einer kurzen Bemerkung Vitet's, des Berichterſtatters, Anlaß. 
ſelbe erklärt, der Paragraph über die Beziehungen des Präfidenten zur 2 
Verſammlung ſei ein Privelegium, welches den Zweck habe, die Gr N 
der Lage mehr hervortreten zu laſſen. Der Art. 2 und dann der Ark. 
3, welche beſtimmen, daß der Präſident der Republik verantwortlich 12 
werden hierauf votirt und dann das ganze Geſetz mit 480 gegen 7 
Stimmen angenommen. Viele Deputirke beglückwünſchen Herrn Thiers, 
der bis zum Schluß der Sitzung geblieben. 1 


S ) 


Der vegierungsfreundliche „Impartial“ ſchreibt: „Die tief | 
enthuſiaſtiſche Aufnahme, welche die Bevölkerung von Madrid 


I 

dem Könige c hat, beweiſt, daß die Antipathien, wel 727 
die fremdländiſche Abkunft der Dynaſtie erregt hatten, ſich zeeſtreueg 
und allmählich ganz verſchwinden werden. Die durch ein herrliches 
Wetter begünſtigte Heerſchau hatte eine ungemein große Menſchen? 
menge aus allen Stadttheilen und der Umgegend angelockt. Als der 
sen und fein Bruder ankamen, wurden fie mit dem lebhafteſten 
Jubel empfangen. Das in militäriſcher Hinſicht glänzende Feſt unge? 
rechnet, war hier dem Volle von Madrid ein Gelegenheit geboten, ſeine 
Freude dem jungen Fürſten zu bezeigen, der es verſtanden hat, in! 
ſieben Monaten das Gewölk, welches ſeine Wahl air die Monarchle 
geworfen, zu, verſcheuchen und ſich einen Platz am Herzen der Nation 0 
zu erringen. 9 
„Die Nachricht, daß Don Carlos ſpaniſchen Boden betreten habe, 
iſt nicht begründet. Er iſt nicht einmal in Bayonne, ſondern in Par 
vis, und begiebt ſich in den nächſten Tagen nach Genf. Der fre del 955 
ſche Präfekt der untern Pyrenäen hat den Zeitungen folgende l- 
theilung über die Carliſten gemacht: „Das Gerücht hat ſich verbrei' 
tet, daß Don Carlos ſich in Bayonne befinde, wo An Anweſenheill 
das Zeichen zu einem in Spanien ae ufftande geweſen 
ſei. Was zu dieſem Gerücht Anlaß geben konnte, it der Umftand, 
daß tes in der Umgegend von Bayonne gewiße ſehr bekannte pan ee 
Präſckt dent giebt, die einige ihrer Landsleute in Sold haben. Der 
Präfekt begab ſich am Samſtag nach den in Rede ſtehenden Orten 
und fand, daß Alles übertrieben war. Aus Rückſicht auf unſere inter 
nationalen Beziehungen mit Spanien befahl er, wie ihm das Ge 


das Recht giebt, die weiſung einiger Führer, nie 0 
freundf 1 hatten. rd die V ing d 
herſtreichenden Spanier dornehmen und fie irgendwo im m 


Frankreich interniren.“ 


Portugal i 
Liſſabon, 22. Auguft. Die Zeitungen in Liſſabon veröffentlichen 
den Bericht, welchen Francisco Mendez am 16. Auguſt der Kammer 


A Das Paſſtonsſpiel in Oder- Ammergan. 

Heuer iſt Spieljahr in Oberammergau. Das vorjährige Paſſions⸗ 
ſpiel jenſeits des Rheins hat die altehrwürdige Satzung der Oberam— 
mergauer, nur alle zehn Jahre einmal die Paſſion darzuſtellen, ganz 
aus Rand und Band gebracht; allein die bereits gemachten Zurüſtun⸗ 
gen drückten den Gemeindeſäckel unſerer braven Dörfler über Gebühr 
und jo mußte denn, um das beträchtliche Defizit zu decken, eine Aus⸗ 
nahme ſtatuirt werden. Kurz, man entſchloß ſich, die vorjährige unter⸗ 
brochene „Saiſon“ in Oberammergau in dieſem Jahre wieder aufzunehmen. 
Es litt mich nicht länger hier im öden Berlin. Fern vom aufreibenden 
Stadtgewühl, weit ab vom lärmenden Treiben der Menſchen, zu den 
blauen Bergen zogs mich, und unter den lockenden Freuden, die meiner 
dort oben harrten, war Oberammergau juſt die verlockendſte. Kannte 
ich doch bereits jenes wunderbar ergreifende „G'ſpiel“, das bei all 
feiner Naivetät in der Anlage mit einer wahrhaft unübertroffenen 
Tragik auf uns einwirkt, erſchütternd und reinigend zugleich, kannte ich 
es doch bereits aus eigener Anſchauung. Und ſo ſehnſüchtig verlangte 
es mich, dies merkwürdige Schauſpiel zu ſehen, daß ich in München 
mir nicht eine Stunde Zeit mehr gönnen mochte, als unbedingt noth- 
wendig war, um mich eines Platzes im Oberammergauer Theaterraum 
zu verſichern. Von München gings nach dem Stahremberger See. 
Im Eiſenbahncoupé, auf dem Dampfboot, das uns über den See 
führt, auf der Landſtraße, im Hotel, kurz allüberall, wo Menſchen 
einander begegnen, iſt von nichts weiter die Rede als von der Paſſion. 
Je näher dem Ziele, deſto lebhafter wird es von herbeieilenden Frem— 
den. Schauſpieler, Maler, Schriftſteller, Touriſten mit und ohne 
Beruf, Kritiker, Bauern, Alles drängt im bunteſten Gewimmel darch— 
einander. Hier klingt ein engliſcher Laut an unſer Ohr, dort be— 
kreuzigt ſich ein Ultrapatriot vor einer franzöſiſchen Unterhaltung, von 
anderer Seite vernehmen wir das einſchmeichelnde italiſche Idiom — 
das Gewirr von Sprachen iſt ſchier betäubend. Urtheile, Vor⸗ 
urtheile wechſeln im Geſpräch mit einander, der Eine erklärt die ganze 
„Geſchichte“ überhaupt für einen Schwindel, den gewiſſe äſthetiſche 
Sonderlinge großgezogen, der Andere lächelt vornehm über die ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Bauerntölpel, wieder ein Anderer ſieht in dem Paſſions⸗ 
Schauſpiel nichts als einen Hebel ultramontaner Agitation. Nur 
die unvermeidlichen Engländer ſtudiren fleißig in dem Text zum 
Paſſionsſpiel und bereiten ſich gründlich und ſorgſam für den kommen⸗ 
den Genuß vor. Endlich iſt man in Murnau, einem ſchmucken Berg⸗ 
ſtädtchen, angelangt. Hier iſt das eigentliche Hauptquartier. Die Ge⸗ 
ſellſchaft, bis dahin ſchon bunt genug, wird jetzt noch gar maleriſch. 
Ganze Bauerndörfer aus dem bairiſchen Hochgebirge, aus öſterreichiſch 
und wälſch Tyrol ſind herbeigepilgert zum Feſt. Wir laſſen unſere 
Reiſegeſellſchaft ruhig des Weges nach Oberammergau fahren, um zu 
Fuß mit den Kindern des Landes dorthin zu wallfahrten. Viele Geiſt⸗ 
liche, gutmüthig ausſehende und recht anſehnlich genährte Leute, die 
gar nichts von dem hagern Ausſehen der Jeſuiten oder der Römlinge 
an ſich haben, ſchreiten rüſtig mit und plaudern von allerlei gleich⸗ 


e 


giltigen Dingen. Unſere guten Bauern ſind nicht ſonderlich geſprächig, 
dafür rauchen ſie um ſo fleißiger. Die Bäuerinnen, welche erkleckliche 
Mundvorräthe in ihren Körben tragen, ſind durchſchnittlich nicht gerade 
ſchön zu nennen. Der Himmel mag wiſſen, wo die Maler ihre Mo⸗ 
delle zu den ſchönen Sennerinnen hernehmen. In Kloſter Ettal ange— 
langt, ſprechen wir dem guten Biere tüchtig zu und laſſen uns die 
weltberühmte Orgel in der Kloſterkirche zeigen. In 1½ Stunde von 
hier aus haben wir Oberammergau erreicht. Schon weit vor dem 
kleinen Weltdörfchen Oberammergau bietet uns eine Menge 
halberwachſener Burſchen allerlei Schriftchen und Traktätlein an, die 
ſich alleſammt auf das Paſſionsſpiel beziehen und faſt ausſchließlich 
von Geiſtlichen im ſalbungsvollſten Deutſch geſchrieben ſind. Auch wir 
haben uns „theils aus Frömmigkeit und theils aus Zeitvertreib“ in den 
Beſitz dieſer Literatur-Erzeugniſſe geſetzt, haben kritiſche Umſchau über 
dieſe dramaturgiſchen Leiſtungen der Herren von der Soutane gehal- 
ten und uns nach langem Hin- und Herſchwanken der Leitung des 
Pfarrers von Laibſtadt, Herrn Franz Schöberl, anvertraut. 

Die Witterungsverhältniſſe, unter denen wir im Dörfchen eintrafen, 
waren nicht gerade verlockend. Ein heimtückiſcher Sprühregen begann 
ſeine unmerkliche, aber um ſo eindringlichere Wirkung auf uns 
Sterbliche zu entfalten, ehe es mir und meinem Reiſegefährten, 
einem liebenswürdigen Theaterkapellmeiſter einer großen ſüddeutſchen 
Hofbühne, gelang unter Dach — in des Wortes verwegenſter Bedeu— 
tung — zu kommen. Mein Begleiter wollte ſich, trotz des impertinen⸗ 
ten Regens, noch am Abende im Dorfe ein wenrg umſehen, vorzüglich 
aber noch mit dem Judas ein wenig gütlich thun, der im Privatle⸗ 
ben ein wackerer Zecher vor dem Herrn ſein ſoll. Da ich jedoch wenig 
Luſt hatte, die großen Akteure der Apoſtel und der Hohenprieſter zu— 
nächſt in ihrem Werkeltagstreiben kennen zu lernen, ſo lehnte ich ſeine 
freundliche Einladung mitzugehen ab, um mir lieber die großen Lager 
der in dem Dorfe gefertigten Holzſchnittwaaren anzuſehen. Schreib⸗ 
zeuge, Zigarrenkaſten, Salznäpfe, „Herrgöttli“, Apoſtel, Bildniſſe be⸗ 
malt und unbemalt; noch im Schlaf belebten alle dieſe Gegenſtände 
im bunten Durcheinander mein müdes Hirn. 

Daß „früh um drei Uhr die Böller krachen“ wußte ich bereits 
von meinem Leibſtädter Pfarrer, doch war ich feſt entſchloſſen, mich da⸗ 
von nicht weiter ſtören zu laſſen. Auch an dem muſikaliſchen Mor⸗ 
gengruß und an den „heiligen Meſſen der in Ueberzahl anweſenden 
fremden Prieſter“ war mir nicht gar ſo viel gelegen. Ich konnte mei⸗ 
nen Entſchluß ohne ſonderliche Seelenbeſchwerden durchführen, all die 
Vorherrlichkeiten des „G'ſpiels“ ruhig mir entgehen zu laſſen, und war 
froh, bei guter Zeit, d. h. gegen acht Uhr Morgens auf dem Schau⸗ 
platze der Begebenheiten anweſend zu ſein. 

Das Theater iſt ein kunſtlos improviſirter Holzbau von koloſſalen 
Dimenſionen, die Sitze ſind amphitheatraliſch angeordnet, nur die 
beſſeren, d. h. die höher gelegenen Plätze ſind gedeckt, der andere 
große Raum, zwiſchen Orcheſter und Sitzplätzen bildet das Parterre, 
oder richtiger bezeichnet das Parterre und das Parquet; er enthält 


lauter Stehplätze und iſt ungedeckt. Der Bühnenraum iſt in hohem 
Grade zweckmäßig für die Darſtellung und Entfaltung großer Auf- a 
züge, dabei durchaus originell. Es will mir abſolut nicht in den 
Sinn, wie Manche in ihm eine Nachahmung der Bühne Shakes“ 5 
peare's oder der Griechen haben erkennen können. Das Verfahren, 
nach welchem dieſe Bühne zuſammengeſetzt wurde, iſt ein durchaus 
eklektiſches; von allerwärts find einzelne ſzeniſche Einrichtungen ent- 
liehen, ohne jedoch dem Bühnenkörper ſelbſt den Charakter eines ger 
ſchloſſenen, organ'ſch gegliederten Ganzen zu rauben. Folgende BU 7 
ſtandtheile, die ein für alle mal feſtſtehen, ſetzen die Bühne zuſammen. 
Erſtens: ein, an die Orcheſtera der Griechen erinnernder freier, groß 
Bir, offener Raum, auf welchem der Chor agirt, und über welchen ſich 
die großen Aufzüge, aus dem Inneren und deu Seitengängen her? 
kommend, bewegen. Unmittelbar in dieſen Raum münden von jeden 
Seite je eine aus feſten Satzſtücken beſtehende Straße, welche von vie⸗ 
len Gäßchen gekreuzt wird. Die Mitte der Bühne, gegen den Zu? 
ſchauerraum durch einen Vorhang geſchloſſen, nähert ſich am meiſtet 
unſeren modernen Vorſtellungen einer „Szene.“ Auf ihr ſpielen ſich 
die großen Aktionen vor dem Sanhedrin, vor Herodes ab, fie giebt dent 
Raum her für die lebenden Bilder, auch die großen Maſſenaufzüge \ 
bewegen ſich auf ihm. Zu beiden Seiten dieſes Bühnentheils befinden 
ſich die Häuſer der Hohenprieſter und des Pilatus; fie find rend 
ſymmetriſch angelegt, enthalten je ein Erdgeſchoß und ein erſtes Stock- # 
werk mit je einem Balkon. Alle diefe einzelnen Beſtandtheile find f 
lide gebaut und geräumig. Auf dieſe Weiſe wird es ermöglicht, d“ 
der ſtörende Szenenwechſel und die auf unſeren Bühnen übliche gr Ar 
Gardine wegfallen. Und wie naturwahr, wie lebendig wirkt es, N : 
z. B. Chriſtrus vor Pilatus geführt werd und der römiſche Landpfle t 
ger aus feinem Zimmer auf den Balkon tritt und mit dem unten 9135 a 
ſammelten Volke unterhandelt; durch dieſe Realität in der uenileh 1 
Darſtellung werden wir, die Zuſchauer, mitten hinein in die Handdun⸗ 
verſetzt und die Täuſchung iſt ſo vollkommen, daß ſie ſchier zur Went Me 
lichkeit wird. Dieſer im Voraus für das Stück niet- und nagelfd 
eingerichtete Szenerieen-Komplex iſt ebenſo vollendet wie praltiſch l, 
ebenſo originell wie wirkſam und es verlohnte den Verſuch ſehr wer⸗ 
ihn auf unſeren Bühnen einmal nachzuahmen. Beſonders dür tung 
ſelbe ſich für die ſchwierige und oft fat unmögliche Inſzenir an 
Shalespeare'ſcher Dramen ſehr empfehlen. Man denke nur ar 
die Schlußſzene im Richard oder die Szene mit Gloſter und (beit 1 
im Lear. Wie plump und bis zur Rohheit unwahrſcheinlich viele N 
ſich ausnehmen, wie ſehr ſie die vom Dichter beabſichtigte Wi 
abſchwächen, ja in's Gegentheil verkehren, während ein ſolcher tigen 
allemal auf der Bühne fixirter Apparat alle Schwicrigkeiten 8 


Dan 


u h 


und zugleich dem Dichter gerecht werden würde. Das Bald inem 
ſelbſt beſteht aus einem Vorſpiel, den Hauptabtheilungen un orſtel⸗ 


Epilog. Jede Hauptabtheilung zerfällt in eine Reihe von Vor 
lungen, jede dieſer Vorſtellungen beſteht wiederum aus einem uli chen 
bilde und der Handlung. Erſteres ſtets einem altteſtame 5 £ 5 


Unterſtützun eines Geſuchs um eine Reform der Verfaſſung 
icht hal. Mendez beklagt ſich beſonders über die Erblichkeit der 
15 ammer. Die EN Reviſion fol ſich auch auf den Ver⸗ 
5 Sbeartitel erſtrecken, welcher den Katholizismus für die Religion 
keagtes erklärt. Noch jetzt muß man ſein Taufzeugniß vorlegen, 
5 Erlaubniß zu erhalten, die Vorleſungen auf der Univerſität in 
r Din beſuchen zu dürfen. Die Koſten des Kultus der Gemeinden 
5 nffidenten fallen denſelben ganz zur Laſt, während die Koſten des 
iſchen Kultus dem Staate zur Laſt fallen. an wünſcht dieſen 
hränkungen ein Ende zu machen. 
4 Italien. 
In Rom find wieder fünf Klöſter durchl königliches Dekret 
opriirt worden: 1. Das Tel des heiligen Antonius (Kar⸗ 
r⸗Nonnen), 2. das Kloſter des heiligen Chryſogonus (Unbeſchuhte 
arier), 3. das Kloſter von 8. Croce in Gerusalemmo (Ciſter⸗ 
er), 4. das Kloſter von 8. Pr anceco a Ripa (Minoriten), 
loſter von S. Domenico und Siſto (Dominikaner⸗Nonnen). Na⸗ 
ich ſind die Klerikalen darüber wüthend. Noch mehr bringt ſie das 
er ſich, was in der Stadt der Päpſte jetzt anſtandslos gedruckt wird. 
N ihrich der liberale „Tempo“: „Vorwärts! Endigen wir mit 
en Verirrungen der Dummheit, des . und der Charla⸗ 
a rie!“ und noch Einiges mehr. Die lerikale „Germania“ bemerkt 
mernd dazu: „Dies in Rom, dem Sitze des Oberhauptes von 
000,000 katholischer, Chriſten! Es 41 5 nicht viel, daß in Rom die 
lliten die Kirchen nicht mehr werden beſuchen können und ihre reli⸗ 
N i Vereinigungen im Geheimen und Verborgenen werden abhalten 
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als ſich jo weit erniedrigen, ſich auf dem Wege von und nach der Ar- 
beit von ſteifen Gendarmen mit Holzknitteln beſchützen zu laſſen. Es 
waren übrigens nach den Schilderungen der engliſchen Blätter gar 
merkwürdige Helden unter dieſen Deutſchen; ſie trugen meiſt fünf dis 
ſechs Kriegsdenkmünzen und ihr Führer hatte „die Schlachten von 
Wörth Spicheren und Gravelotte“ und noch einige mehr mitgemacht. 
Wörth und Spicheren — der Mann iſt entweder allgegenwärkig oder 
hat unter dem Baron v. Münchhauſen gedient. 


Rußland und Polen. 

! Petersburg, 2. Septbr. Der Juſtizminiſter verordnet unterm 
2.14. v. Mts., daß die Reformen in der bäuerlichen Selbſtver— 
waltung nicht bis zum 1. April k. J. hinausgeſchoben, ſondern ſchon 
zum 1. Jan. beendet fein ſollen, da ſich die Ueberzeugung herausgeſtellt 
habe, daß ein Fortbeſtehen der gegenwärtigen Organiſation nicht nur 
den Wohlſtand der Bauern vernichten, ſondern auch den Sittenverfall 
derſelben unvermeidlich herbeiführen müſſe. Man kann ſich nicht vor⸗ 
ſtellen, wie groß und zuſammengeſetzt die Maſchine iſt, welche die Ge— 
meindeverwaltung regiert und leitet, und deren Unterhaltungskoſten 
ſich von 1 Rubel 25 Kopek bis auf 2 Rubel 50 Kopek pro Kopf belau⸗ 
fen, ungerechnet der vielen Tage, die der Arbeit entzogen werden durch 
die Wahlen der verſchiedenen Vertreter und Leiter der Geſchäfte, wobei 
außer der Verſäumniß auch die Wähler noch dadurch viel verlieren, 
daß fie die ihnen gebotene Gelegenheit in der Schänke, wo die Ge: 
meindewahlen gewöhnlich abgehalten werden, gern benutzen, um ihrem 
Hange zum unmäßigen Branntweingenuß zu fröhnen. Dadurch leiden 
natürlich nicht nur die Vermögens- und Wirthſchaftsverhältniſſe der 
Bauern, ſondern auch die Geſundheit und was noch ungleich wichtiger, 
auch die moraliſche Selbſtſtändigkeit derſelben, ſo daß Verbrechen aller 
Art an der Tagesordnung ſind und die Nichtachtung des Eigenthums⸗ 
rechts in manchen Gegenden bereits ſo groß iſt, daß Erbſen, Rüben, 
Obſt, Beeren ꝛc. gar nicht mehr angebaut werden, weil dieſe Früchte 
ſofort und von Jedem als Gemeingut angeſehen und benutzt werden 
würden. — Um die Menge und Verſchiedenheit der Behörden eines 
Kreiſes einigermaßen anſchaulich zu machen, mag hier die Verwal⸗ 
tung des Jamberger Kreiſes (Petersburger Depart.) genannt ſein. In 
dieſem, wie in jedem andern Kreiſe beſtehen neben den Gemeinde-Ver⸗ 
waltungen noch eine aus den ihr unterſtehenden Kreisaufſehern, Zehnt⸗ 
männern und Hundertmännern zuſammengeſetzte Kreis-Polizeiverwal⸗ 
tung, verſchiedene Friedensvermittler, deren Plenar-Verſammlungen 
eine beſondere Inſtanz bilden und die wiederum Bezirksälteſte und 
Dorfälteſte unter ſich haben, ferner Friedensrichter mit den ihnen un⸗ 
tergeordneten Unterſuchungsrichtern, endlich eine Kreis⸗Landverwaltung 
mit Verwaltungsausſchuß, eine Naturalpräſtanden⸗Verwaltung, eine 
Adelsverſammlung ſowie noch andere ſtändiſche Komite's ꝛc. Die an 
dieſen büreaukratiſch organiſirten Maſchinerien angeſtellten Beamten 
mit zahlreichen — beſonders beſoldeten Gehilfen beziehen Gehälter von 
600 bis 4000 Rubel, die der Kreis beſtreitet, der außerdem noch den 
koſtſpieligen Kanzelleiapparat bezahlen muß. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 5. September. 
— Ueber die Sedanfeier laufen aus der Provinz zahl⸗ 
reiche Berichte ein. Ueberall wurde mit gleichem Jubel der großen Er- 
eigniſſe gedacht, welche vor einem Jahre die Vernichtung des kaiſer⸗ 


2. September das Gymnaſium ein Schauturnen, welchem ſich die Ab⸗ 
ſingung patriotiſcher Lieder und eine Feſtrede des Hrn. Dr. Kappe, 
welcher ſelbſt die Tage von Sedan mitgemacht hatte, anſchloß. Abends 


fand im Schillerſchen Hotel ein Ball ſtatt. In Krotoſchin hatte 


ichen Frankreichs zur Folge hatten. In Meſeritz veranſtaltete am 


der 


ein Komite die Veranſtaltung eines Volksfeſtes unternommen, welches 


in dem der Stadt benachbarten Birkenwäldchen gefeiert wurde. In 
impoſantem Feſtzuge zog die geſammte Schuljugend (mit Ausnahme der 
katholiſchen Elementarſchule, welche die Betheiligung abgelehnt hatte), 
Feuerwehr, Schützengilde, Turnverein, die aus dem Kriege heimgekehr⸗ 
ten Reſerviſten, die hieſige Ulanen⸗Eskadron nach dem Feſtplatz, wo 
muſizirt, geſungen, geſpielt und gejubelt wurde. Hr. Paſtor prin. 
Füllkrug hielt die Feſtrede. Abends ward ein mächtiges Freudenfeuer 
angezündet; die Gymnaſiallehrer DDr. Nieländer und Droyſen hielten 
noch Anſprachen und das Feſt verlief in ſchönſter Ordnung. Von 
Wongrowitz wird berichtet, daß die Stadt feſtlich beflaggt war 
und die geſammte Schuljugend unter den Klängen der Muſik nach 
dem Waldetabliſſement Hermanowo auszog, wo ſich bald ein ſehr 
reges Leben entwickelte. Rektor Nowicki hielt die Feſtrede. Beim 
Rückmarſch verſuchten einige Uebelgeſinnte die Ordnung durch Stein⸗ 
würfe zu ſtören, was ihnen aber nicht gelang; das Komite, von. 
welchem die Veranſtaltung des Feſtes ausging, hatte an den Erzbiſchof 
Grafen Ledochowski in Poſen um die Erlaubniß telegraphirt, daß die 
Glocke der katholiſchen Kirche geläutet würde, die Antwort fiel aber 


verneinend aus. f : 

— Die N der Weſtſeite der Wilhelmsſtraße von der 
Ecke der Raczynskiſchen Bibliothek bis zur Bogdanka ſoll nach dem 
von ae Regierungs⸗Baurath Koch revidirtem Projekte in folgen⸗ 
der Weiſe ausgeführt werden: Bei einem Gefälle des Straßendamms 
von 16 Fuß 8 Zoll auf 744 Fuß u würde der Kanal ein Gefälle 
von 18 60 oll d. h. von 3%, Zoll auf die Ruthe erhalten, wenn 

Su 


er 10—12 unter dem Pflaſter angelegt würde, ſo daß bei ſo be⸗ 
deutendem Gefälle eine Verſchlammung des Kanals, zumal bei An⸗ 
legung von Schlammfängen, nicht im Mindeſten zu fürchten wäre; 
falls er unter dem aiich, di dn des Bogdankakanals ausmünden ſoll, 
wäre es nur erforderlich, die Ausmündung nach unten gekrümmt her⸗ 
zuſtellen. Am beſten würde der Kanal aus 15 zölligen glaſirten eng⸗ 
lichen Thonröhren 10 Fuß unter dem Rinnſtein angelegt werden, und 
zwar in folder Tiefe, um die anliegenden Grundſtücke zu drainiren, 
und wäre zu dieſem Zwecke grober Kies über, unter und zu den Seiten 
der Röhren aufzuſchütten. Sollte das Rohr bei außerordentlich ſtarken 
Regengüſſen das Waſſer nicht fördern, ſo könnte daſſelbe vom Rinn⸗ 
ſteine aufgenommen werden, und wäre dieſer 6 bis 9 Zoll tiefer zur 
legen. Ein Einfallſchacht mit großem Schlammfang wäre an der Ecke 
der Raczynskiſchen Bibliothek aus beſten Klinkern und Zementmörtel 
zu errichten, und zwar jo, daß feine Sohle 4 Fuß unter der des Kanals 
läge. Ein Waſſerverſchluß in dem Schlammfange würde durch eine 
uer eingemauerte Granitplatte herzuſtellen, der e mit 
Platten abzudecken und zwei Einſtrömungsöffnungen für die beiden 
dort zuſammentreffenden Rinnſteine zu errichten ſein; 8 Gitter 


würden Stroh und andere Unreinigkeiten zurückhalten. Zwei Senk⸗ 
brunnen in der Mitte des Kanals würden das egenwaſſer von den 
Grundſtücken auf der Wilhelmsſtraße aufnehmen, und da ſie 3 Fuß 
unter die Sohle des Kanals reichen, auch als Schlammfänge dienen. 
Vor dieſen Senkbrunnen wäre ein Waſſerverſchluß mit eintauchender 
Zunge und Gitter anzulegen. Ein dritter Senkbrunnen könnte am 
Ende des Kanals angelegt werden. Die Zuleitungen zum Kanal von 
den 8 Grundſtücken auf der Wilhelmsſtraße wären mit Schlammfängen 
und Waſſerverſchlüſſen zu verſehen. Von Herrn Ingenieur Witthuhn 
find die Koſten für dieſen Kana bei 18zölligen Röhren auf 2159 Thlr. 
bei 15;ölligen Röhren auf 1767 Thlr. veranſchlagt worden; derſelbe 
könnte ſofort mit dem Bau beginnen, und den Kanal in 4 Wochen 
vollenden. Wenn der dritte Senibrunnen in Wegfall kommt, und die 
Adjazenten die Abzweigungen von 1110 Grunſtücken bezahlen, fo ſtellen 
ſich die Koſten des Kanals bei 15zölligen Röhren auf 1 bir. 

= a Thorn fand am 30. August eine Sitzung der pol niſchen. 
Geſellſchaft zur Förderung der moraliſchen Smtereifen. der polniſchen 
Bevölkerung unter preußiſcher Herrſchaft ſtatt. Den W tand 

Berathung bildete die Anlegung einer großen polniſchen Verlags⸗ 
buchhandlung auf Aktien, mit der eiue Ko ie im großev Maßſtabe 
verbunden ſein ſoll. err Daniewski, Reda 


} eelur des „Przyfaciel 

ludu“, 19 5 aus, daß zu einem ſolchen Unternehmen ein Fonds von 

25000 Thlr. nöthig ſei; 500 Aktien zu 50 Thlr. würden ſehr ſchnell In 
i 


n des Vorbildes erläutert meiſt der Chorführer in ſchlichten, mit⸗ 
5 ter ſehr hausbackenen Worten, wovon wir den Leſern noch weiter 
nitzelnes mittheilen werden. Mit einem höchſt ſimplen, aber recht an⸗ 
Ruthig klingenden Chorgeſang und einem ſich daran anſchließenden 
2 enden Bilde, das den betreffenden altteſtamentlichen Vorgang 
u wunderbarer Großartigkeit und ungeahnter Vollendung, wahrhaft 
Aunſtleriſch uns vor die Augen führt, endet jedesmal das Vorbild. 
15 ſe lebenden Bilder find zum allergrößten Theile nach berühmten 
5 würer'ſchen und Rubens'ſchen Originalen geſtellt und werden mit ei⸗ 
’ a wirklich virtuoſen Bravour ausgeführt. Die Figuren ſtehen 

1° gemeißelt, regungslos und Darſtellungen, wie das Opfer Iſaaks, 
\ de Vertreibung Adams und Evas aus dem Paradieſe, der dul⸗ 
de Hiob find unauslöſchlich unſerem Gedächtniß eingeprägt. Dieſe 
N b intereſſante, freilich kaum nachzuahmende Anwendung der ver⸗ 
gendenen ſzeniſchen Kunſtgattungen innerhalb eines darzuſtellenden Ge⸗ 
it Nandes hat naturgemäß einen großen Uebelſtand zur Folge und das 
nn der enorme Zeitaufwand, den dieſe Schauſtellung erfordert. Nicht 
ne 9er als acht Stunden beansprucht das Spiel und nichts ift geeig- 
Fi als Maaßſtab für die Beurtheilung der Oberammergauer Spiele 
® der Umſtand, daß man beim Zuhören derſelben durchaus nicht er- 
de, Wir werden beim Anblick der Leidensgeſchichte Chriſti aller⸗ 
gigs ergriffen, erſchüttert, aber durch die freiwillige Hingebung des 
eh den an ſeine Bedränger werden wir verhindert, ihm gegenüber in 
ne ähnliche Mitleidenſchaft hineingezogen zu werden, wie etwa durch 
. Untergang eines dramatiſchen Helden. Die Wirkung des Paffions- 

les beruht auf ganz anderen, von den in unſerem weltlichen Drama 
lichen, weitaus verſchiedenen Urſachen. Hier in der Paſſion tritt 
die Macht der großartigen Perſönlichkeit des Helden jo unmittel⸗ 
nahe, daß die Verhältniſſe, unter denen er leidet, kaum in Betracht 
men können. Während im gewöhnlichen Drama der Held durch 
Beziehung zu den ihn umgebenden Verhältniſſen unſer Mitleid 
gt, wirkt Chriſtus auf uns dadurch, daß er im vollſten Bewußtſein 
det Beziehung zu den ihn umgebenden Verhältniſſen meidet. Er dul⸗ 
ps eben, und ift darum kein tragiſcher Held in dem gewöhnlichen Sinne 
JurJdorteg. Dieſer iſt im Paſſionsſpiel in der That kein Anderer als 
ſchnöres. Er hat eine ſchwere Schuld auf ſich geladen, indem er um 
in den Gelderwerbs willen, feinen Herrn und Meiſter verrathen, und 
teur werer Buße geht er zu Grunde. Judas iſt auch von dem Redak⸗ 
Air dieſes Paſſionsſpieles mit großer Vorliebe und wirklich pſycholo— 

Ader Wahrheit zur Geltung gebracht worden. Im Gegenſatz zu dem 
a Aliften Christus iſt er ein kalter Rechner, der Vortheil und Nach⸗ 
ad kuhig abwägt und danach handelt. Aber bei all feinem Rechnen 

agen hat er doch die Folgen feiner Handlung nicht zu überſe— 
vermocht und wie zuletzt der Ausgang ein ganz anderer iſt, als der 
ird an gewollte, wie Judas zuletzt von den Verhältniſſen übermannt 
werd und an ſich ſelbſt verzweifelnd feinem Leben ein Ende macht, da 

den wir es inne, daß mit ihm die dramatiſche Seele aus dem Stücke 


= 
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entſchwunden iſt. Von da ab wickelt ſich das Sujet in rein epiſcher 
Form ab. . 
Es kann hier begreiflicherweiſe nicht davon die Rede ſein, den Gang 


des Paſſionsſpieles wiederzugeben. Nur der Charakteriſtik dieſes un⸗ 


endlich naiven und eben darum jo ungemein reizvollen Volksſchau⸗ 
ſpieles ſollen ein Paar Worte gewidmet ſein, wobei uns der Pfarrer 
Schöberl redlich helfen ſoll. In treuherziger, ſchlichter, mitunter in 
unbeabſichtigt komiſcher Weiſe werden uns Figuren und Situationen 
geſchildert. So erzählt der Chorführer, wie er in dem Mannaheſſen 
ein Vorbild für das Abendmahl erblicken zu müſſen glaubt; 

Gut iſt der Herr, gut iſt der Herr 

Dem Volke einſtens hatte er 

Den beſten Saft der Reben 

Ans Canaan gegeben. 

Doch dies Gewächſe der Natur 

War zum Bedarf des Leibes nur 

Beſtimmt nach Gottes Willen. 

Des neuen Bundes heilger Wein 

Wird ſelbſt das Blut des Sohnes ſein 

Der Seele Durſt zu ſtillen. 

Gut iſt der Herr, gut iſt der Herr 

Im neuen Bunde reichet er 

Sein Fleiſch und Blut im Saale 

Zu Salem bei dem Mahle. - 

Trotz des ſpökkiſchen Lächelns, das hie und da die Geſichter der Zu⸗ 
hörer bei dieſen ſchlichten Verſen umſpielt, iſt mit dem Momente, wo 
die hierauf folgende Handlung, die Abendmahlsſzene anhebt, jede Erin⸗ 
nerung an den Chorgeſang vor der erhabenen Einfalt und der wirklich 
imponirenden Größe deſſen was ſich auf der Bühne begiebt, geſchwun⸗ 
den. Lionardos, unſterbliche Schöpfung ſteht, Fleiſch und Blut geworden, 
vor uns, und die Fußwaſchung, mit welcher die Szene ſchließt, wird 
von dem Darſteller Chriſti mit einer Vornehmheit vollzogen, wie wir 
auch nur annähernd niemals auf der Bühne ein derartiges Zeremo- 
niell haben ausführen ſehen. Von dieſem Zeichenlehrer und Bildſchnitzer 
Mair könnten unſere gefeiertſten Schauſpieler lernen, wie man vor⸗ 
nehm auf der Bühne repräſentiren muß! Die Szene am Oelberge, 
der Judaskuß, die Gefangennahme Chriſti ſchließen die erſte Hauptab⸗ 
theilung. „Hier beginnt, ſo ſagt der gute Schöberl, die Nacht zwiſchen 
Gründonnerſtag und Charfreitag, weß wegen gewöhnlich hier Eine 
Stunde lang zur Erholung und leiblichen Erfriſchung das Spiel unter⸗ 
brochen wird.“ 

Die zweite Hauptabtheilung, die eigentlich den Kern der Leidens⸗ 
geſchichte enthält, beginnt mit dem Verhör Chriſti vor Annas und endet 
mit der Verurtheilung zum Kreuzestode. Trotz der vollkommen paſ⸗ 
ſiven Rolle, welche Chriſtus in demſelben ſpielt, iſt dieſer Theil weit⸗ 
aus der dramatiſch wirkſamſte. Gipfelt die ſzeniſche Darſtellung des 
erſten Theiles in dem Abendmahle, ſo iſt der Höhepunkt der zweiten 
in der großen Volksſzene gegeben, in welcher die Kreuzigung Jeſu 
vom ſouveränen jüdiſchen Volk verlangt wird, dagegen Barnabas 
freigegeben werden ſoll. Schon die Wahl des altteſtamentlichen Vor⸗ 
bildes iſt wegen der Kontraſtwirkung in hohem Grade bedeutſam. 


ſammengebracht werden und das Unternehmen würde vorausſicht 
Joſeph nämlich wird im Triumphzuge hereingeführt, gleichſam als 
Seitenſtück zum Eece homo „Seht welch ein Menſch fo rezitirt der 
Chor, zur Hoheit Joſeph ausgewält; ſeht welch ein Menſch! zum Mit⸗ 
leid Jeſus vorgeſtellt.“ Im Anschluß hieran entwickelt ſich eine höchſt 
ſpannende Szene, bei welcher der Chor der Schutzgeiſter und das Volk, 
gleichſam als einzelne Individuen gedacht, auftreten. Erſt ſchlagen 
wirre Laute an unſer Ohr, aus der Tiefe hören wir wie dumpfes 
Wellengetöſe das Dräuen des Volkes, wir ſind in banger Ungewißheit 
wen des Volkes Stimme als frei fordern wird. Der Chor auf der 
Bühne horcht ängſtlich und geſpannt den Worten und lauten Zurufen, 
die er noch nicht deutlich unterſcheiden kann. Endlich erſchallt die ſchreck⸗ 
liche Offenbarung: An's Kreuz mit ihm, ans Kreuz mit ihm! Der 
Chor antwortet: Ach ſeht ihn an, ach ſeht ihn an, was hat er Böſes 
wohl gethan? Das Volk entgegnet: „Entläßt Du dieſen Böſewicht, 
dann biſt des Kaiſers Freund du nicht.“ 

„Barnabas ſei von Banden frei.“ Unter dieſem Wechſelgeſang hat 
ſich der ungeheure Bühnenraum mit vielen Hunderten angefüllt. Das 
iſt eine Volksſzene, voller Leben, voller Wahrheit, da iſt nirgends Ku⸗ 
liſſen-Aktion, das iſt das perſönlichſte Mitwirken und Mitergriffenſein. 
Nichts, was wir an Volksſzenen auf unferen Bühnen zu ſehen Gele⸗ 
genheit haben, läßt ſich auch nur im Entfernteſten mit dieſer oberam⸗ 
mergauer Inſzenirung vergleichen. Und jetzt Barnabas! Ein ſo groß⸗ 
artig genial angelegtes Bild von einem zerlumpten Kerl hat wirklich 
keine Kunſt⸗Bühne aufzuweiſen, nur Murillos Bettler iſt ihm an die 
Seite zu ſtellen! Die dritte Hauptvorſtellung, mit dem Kreuzweg anz 
hebend und mit der Auferſtehung endigend, iſt dramatiſch und mit 
Ausnahme der Kreuzigung auch ſzeniſch am ſchwächſten. Die Kreuzi⸗ 
gung freilich iſt bei allem Realismus, mit welchem ſie dargeſtellt wird, 
ſo ergreifend und ſo erhaben ſchön, daß wir kaum ein zweites Bild 
aus unſerer geſammten Bühnenliteratur ihr an die Seite zu ſtellen 
wüßten. Die Kreuzabnahme iſt nach Rubens' bekanntem Bilde bis ins 
Kleinſte angeordnet! Von da ab ſchleppt ſich das Paſſionsſpiel müh⸗ 
ſam ſeinem Ende entgegen, ſelbſt die ſehr komiſche bildliche Darſtellung 
des wieder ins Leben geſpieenen Jonas vermag uns über den Mangel 
an dramatiſchem Inhalt nicht zu täuſchen. Dieſes lebende Bild iſt aber 
unter den zahlloſen Meiſterſtücken wirklich das einzige ſchwache. Mit 
einem großen, vielſtimmigen Hallelujah endet das Spiel. 

Mit ganz anderen Gefühlen, wie ſonſt ein Theater, verlaſſen wir 
dieſe Schaubühne. Wie wir durch den Fortgang der Handlung nicht 
in eine eigentliche perſönliche Mitleidenſchaft gezogen wurden, ſo fühlen 
wir nach Schluß der Vorſtellung auch naturgemäß keine Neigung zu 
kritiſiren. Aber ein eigenthümliches Gefühl bemächtigt ſich unſer, wir 
befinden uns in einer vollkommenen Ruhe, in einem Gleichgewicht un⸗ 
ſeres Seelenzuſtandes, in einer ungeahnten Harmonie unſeres ganzen 
Weſens. Eine verklärte Freudigkeit erfüllt und erhebt uns und wenn 
Ariſtoteles vom Kunſtwerk Reinigung der Seele verlangt, dieſes Paſ⸗ 
ſionsſpiel erfüllt jenes, von dem heidniſchen Philoſophen aufgeſtellte 
Poſtulat vollkommen. —n. 


vortrefflich rentiren; geſetzliche Hinderniſſe ſeien nicht vorhanden; es] Im Uebrigen iſt der Geſundheitszuſtand unſerer Stadt und Umgegend 


möge daher die Geſellſchaft die Initiative in dieſer Angelegenheit ergrei⸗ 0 5 hier unter Vorſitz d l e | h ; r. Zurückla 
fem Herr Danielewski und Dr. Rakowiez wurden a an mit. Herrn Superintendenten Grützmacher aus Schneidemühl die diesjährige | abgerciſt, als die Krankenpflegerinnen die Meldung 9 
01 eitung eines Projekts zur, Gründung einer Bud hand ungs⸗Kreisſynode ſtatt. Wie wir hören, waren, unter andern Vorlagen, die [habe das geſammte Silberzeug in betrat tlichem Werthe ar = 
1 1-8 alt Auftragt. Weiter berieth man, wie man ſich || Pflichten der Vormünder Gegenſtand einer eingehenden Debatte. Quartier entwendet; die Durchſuchung des 1 ers beſtatigte diese d 
po 5 cherſeits gegenüber der für das nächſte Jahr bevorſtehenden [Am vorigen Freitag hielt unſer landwirthſchaftliche Verein feine mo- | gaben auch, aber das diſtinguirte Auftreten der Fremden, d 15 
u ſreiten, 


Säkularfeier der Wiedervereinigung Mende ee mit dem preußiſchen 
Staate zu verhalten habe. Nachdem der Vorſchlag, die polniſchen De⸗ 
putirten ua ten ſich wegen die zan ace Pesch direkt an den Reichs⸗ 
kanzlei wenden, verworfen worden wär, beſchloß man, eine Schrift in 
delt her’ Sprache herauszugeben, und darin den Dentſchen zu zeigen, 
daß die Deutſchen ſelber die Theilung Polens für ein politiſches Un⸗ 
recht anſahen (2), und daß man ſich eines ſolchen nicht zu freuen habe. 
On Im Handwerker⸗Verein fand am Montage wieder die erſte 
Verſammlung ſtatt, nachdem die Sitzungen während der Sommermo⸗ 
Aar et t worden waren. Oehlſchläger hielt unter dem 


Herr O 

Keiferinnerungen 1871 einen Vortrag über eine Reiſe, 
welche derſelbe im Juli d. J. über Görlitz, Fa nach der Sächſiſchen 
Schweiz, und von da nach Dresden und Berlin gemacht hatte. Ge⸗ 
auer beſchrieben wurden: die Landeskrone bei Görlitz, der Oybin bei 
Aika und der Königſtein in der Sächſiſchen Schweiz, auf welchem 
gegenwärtig ſeit 1866 die Beſatzung von 250 Mann zur Hälfte ſächſiſch, 
zur Hälfte preußiſch iſt. In Dresden beſuchte der Vortragende die 
Schwind ⸗Ausſtellung, in welcher ſich die hinterlaſſenen Gemälde und 
Entwürfe Moritz v. Schwinds, darunter beſonders „das Märchen von 
den 7 Naben“ befinden; auch der Kaulbachſche Kartön zum Peter 
Arbues befand ſich damals in N der Vortragende bezeichnete 
den Eindruck, welchen dieſes Bild in dem Beſchauer erweckt, als einen 
ungemein ergreifenden und deutete darauf hin, daß gerade unter den 
gegenwärtigen Bali dieſeß Bild, welches ein vom jetzigen Papſte 
heilig geſprochenes Scheuſal in ſeiner grauenerregenden Vg als 
Grotzinquiſitor darſtelle, als epochemachend zu bezeichnen ſei. In. Ber⸗ 
lin beſuchte der Vortragende u. A, den Friedhof, auf welchem die am 
18. März 1818 gefallenen ae eic ef 1 6 ſind, und theilte 
mehrere interreſſante Inſchriften, welche ſich auf den Grabſteinen be⸗ 
finden, mit. Erläutert wurde der Vortrag durch eine ſehr große An⸗ 

zahl von vorzüglichen Photographien. 

Aus Elſaß⸗Lothringen iſt uns von dem „Amtsblatt der 
Verwaltung der indirekten Steuern und Zölle“ die erſte Nummer vom 
22. Auguſt d. J. zugeſtellt worden. Man erſieht daraus mancherlei 
ſeltſame Benennungen und Einrichtungen im neuen Reichslande. Die 
Steuer⸗Aufſeher führen den Namen „Steuer⸗Commis“, dex offen⸗ 
bar aus dem Franzöſiſchen entnommen iſt, indem Commis in Wirklich⸗ 
keit auch die Bedeutung des Wortes „Aufſeher“ hat. Uebrigens wer⸗ 
den, wie uns mitgetheilt wird, in der Bromberger Gegend gleichfalls 
die Steuer⸗Aufſoher weiß allgemein „Steuer⸗Commis“ genannt und 
zwar nicht bloß 5 e, wie man bekanntlich ſtatt Steuer⸗Offizian⸗ 
ten orf das Wort: „Steuer⸗Muſikanten“ hört. Aus jenem Amts⸗ 
blatt erſieht man ferner, daß die Kleinhändler (debitants) von Wein, 
d. Hal die Weinwirthe dort exerzirt werden. Es iſt dies 
nicht etwa eine militäriſche Uebung, die mit den guten Leuten vorge⸗ 
nommen wird, ſondern es hat vielmehr damit folgende Bewandtniße 
al wurden dort zwiſchen der franzöſiſchen Adminiſtration und vielen 
Weinwirthen Steuer⸗Abonnements zur beiderſeitigen Bequemlichkeit 
vereinbart und iſt dieſe Einrichtung von der neuen Reichsgewalt mit 
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62. ge Gehalt. Der „Reichsgnzeiger“ enthielt neulich fol⸗ 
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auf dieſelbe reflettiren wollen n 0 in nen 
e e bin An ind, haben bei ihrer ſtempelpflichtigen ſchriftli⸗ 
chen Bewerbung uus ihre Fi rungszeugniſſe mit kan ar Gegen 
dag Gebolt Dieles Hilfsexekutors, welches alſo jährlich 51 Thlr. beträgt, 
ſind die Gehälter der armen Dorfſchullehrer in unſerer Provinz, welche 
i 12152 lich, Alles in Allem gerechnet, oft nicht auf mehr als 100 
{ 8.120 Thlr. belaufen, ja noch wahrhaft glänzend! 


„Eine Spieldoſe aus Beſangon hatten wir neulich Gelegen⸗ 
eit zu ſehen, welche die Wacht am Rhein und einen Marſch von 
werte ſpielte. Wie man ſieht, geht der Deutſchenhaß der Franzoſen 
ee chic weiß, Auen? nicht Wen J late, Auch dem Genie 
ihrer fü niſchen Nachbaren einrichten ſollten. Auch manche pariſer 
W Nr welche zum Theil auf den Abſatz in! eutſchland' ans 


odenjourn unt. PUT, ) 
ſewieſen find, erſcheinen jetzt in franzöfiſcher und deutſcher Sprache. 
ned beh. m Verfaſſer des wenige Tage vor dem Ausbruche 


des vorjährigen Krieges vollendeten Werkes: „Der Feldzug des Jah⸗ 
res e de See a Nor und Compagnie⸗ 
sr im 4 niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 50, notr, iſt von dem Herzoge 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha das Ritterkreuz 1. Klaſſe mit den Schmerz‘ 
tern des Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens verliehen worden. 
O Ryezywol, 3. September“ [Sanitätiſches. Arzt. Pum⸗ 
e r eng aan d Auch ſeitens des hieſigen 
Magiſtrg 8 find, ſanitätspolizeiliche Vorſchriften exlaſſen, um der dro⸗ 
henden Cholera ⸗Epidemie entgegen zu treten. — Es wird gerade in 
jetziger Zeit hier und in der reichen Umgegend der Mangel eines Arz⸗ 
tes fehr empfunden. — Der defekten Bejchaffenheit unſerer beiden 
Brunnen auf dem Marktplatze iſt ſeitens des Magiſtrats, trotz pro 
und Contra berufener und unberufener Raiſonnements, dadurch Ab⸗ 
Hh lden daß die beiden metallenen Brunnenröhre, die nach kur⸗ 
zem Gebrauch ſchon untauglich wurden, durch hölzerne erſetzt worden; 
E en Rete me ſtand Termin in der 
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Sedan fiel, ſo wurde dieſer vom Verein am Abend in heiterer Geſel⸗ 


handene milde Stiftungen Anwendung finden. 


Dr. Simmers, beantragt zu erklären: 
kehrs erheiſcht, daß Schiffsführer und Rheder für vermeidliche Unfälle 
baftbar gemacht werden.“ Ex weiſt darauf hin, daß die Organiſation 
der nautiſchen Vereine zur Evidenz nachgewieſen, daß die deutſche Ge⸗ 


| Nationen zurückgeblieben, daß es ihr aber noch nicht gelungen ſei, auf 


ynagoöge für ee e hält, wird die k.. 
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ein durchaus erwünſchter. — Vorige Woche fand hier unter Vorſitz des 


natliche Sitzung ad! Da auf dieſen Tag der Gedenktag der Schlacht um | nommene klangvolle Namen verhinderte ein, weiteres Einfch 
einzige Folge der „bedauerlichen Verirrung“ war die Weiſun 
in Laguh ſtationirte Bahnpolizei⸗Behörde, Marie v. W, 


Hu 
ſicht nach Haufe reifen zu laſſen. inlet a taucht dieſelbe I 


ligkeit gefeiert. Von den am 2. Sue Volksfeſte war hier nichts 
geworden; möglich, daß ein ſol Feſt am nächſten 2. September ſich 
wird bewerkſtelligen laſſen. . Herr Graf v. Königsmarck auf Ober⸗ 
Lesnitz hat, um dem empfindlichen Mangel an Arbeitskräften, beim Ein⸗ 
ernten der Kartoffeln einigermaßen zu begegnen, eine Kartoffelhehema⸗ 
ſchine ſich angeſchafft. Bisher war es nichts Seltenes, daß! auf den 
Fluren des Herrn v. K. (wie auch bei anderen Großgrundbeſitzern un⸗ 
ſerer Gegend) die Kartoffelernte bis in den Anfang des Dezember ſich 
verzog, trotzdem bei den immer kürzer werdenden Tagen der Tagelohn 
wie an den langen Sommertagen gezahlt wurde. 


O Volkswirthſchaftlicher Kongreß in Kübeck. 
Der Kongreß beendigte am 30. Auguſt ſeine Debatte über, die 
Schiedsgerichte, indein er nach Ablehnung der Gegenanträge fol⸗ 
gendem Antrage des Hrn. von Kuſſerow beitrat: hit e 

„Zur Verhütung von Arbeitseinſtellungen empfiehlt der volks⸗ 
wirthſchaftliche Kongreß den betheiligten Kreiſen die Errichtung von 
en: Kr EN 

Am 31. Auguſt wurde in der, am 28. begonnenen Debatte über 
„milde Stiftungen“ fortgefahren und ein Schluß der Diskuſſion 
über dieſe Angelegenheit im Antrag des Referenten Dr. Baumeiſter 
angenommen, der dahin geht, die Gültigkeit der Anordnungen des 
Stifters auf eine beitimmte Zeit zu beſchränken, nach deren Ablauf 
geeignete Staatsorgane über ihre Fortdauer reſp. die anderweitige 
Verwendung des Stiftungsvermögens zu verwandten Zwecken entſchei⸗ 
den. Dieſe geſetzliche Begränzung ſoll auch auf früher gegründete vor⸗ 


Mi 
ie 
lichkeit hier als ganz gemeine Schwindlerin auf. j 
4 Breslau, 3. September. [Dr. v. Viebahn. v. Maher 


Niederſch.⸗M. Eiſenbahn. Kramstaſche Etabliſtenkten. 


ſer Woche eine hervorragende Perſönlichkeit durch den Tod 1 5 


Direktor von Schlefien Hr. v. Maaſſen. Derſelbe iſt der Sohn des 
ſeiner Ueberſiedelung nach Breslau, Probinzal⸗Stelerdirektor Bi 
Dirigent des dagen 


Den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Berathut,g 
A See. Der Referen⸗ 
„Die Sicherheit des Seevern 


über die Haftpflicht für Unfälle 


ſetzgebung in Bezug auf die vorliegende Frage hinter der der meiſten 


den Geſetzgeber ſelbſt fördernd einzuwirken. Er ruft deshalb den Konz 
Desen auf, für den Schutz der durch die Schifffahrt gefährdeten Paſſa⸗ 
giere und insbeſondere der bisher noch Ch vernachläſſigten Schiffs⸗ 
mannſchaft. In weiterer Ausführung und unter Hinweis auf die enng⸗ 
liſche Geſetzgebung begründet Redner ſeine Reſolution, zieht dieſelde 
jedoch, da ſich Widerſpruch gegen dieſelbe erhebt, und eine Diskuſſion 
wegen der vorgerückten Zeit nicht mehr möglich iſt, ſchließlich zurück. 
Die von dem Kongreſſe in der Münzfrage gefaßten Beſchlüſſe 
ſind durch die Herren Prlnce⸗ Smith und Soetbeer einer nochmaligen 
Redaktion unterworfen worden und werden in dieſer Faſſung von der 
Verſammlung einſtimmig angenommen. Sie lauten 11 3 
I., Die Reform des Münzweſens im Deutſchen Reiche iſt ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß. II. Der gegenwärtige wirthſchaftliche Zuſtand 
Deutſchlands und der wichtigſten Staaten, jo wie die finanzielle Lage 
des Deutſchen Reichs und der Einzelſtaaten ſind dieſer Reform außer⸗ 
ordentlich günſtig. III. Es iſt daher eine durchgreifende Münzreform 
nicht länger zu vertagen, vielmehr iſt es U dem deut⸗ 
ſchen Reichstage ſchon in ſeiner nächſten n einen Geſetzentwurf 
zur Herſtellung eines einheitlichen Münzſyſtems für ganz Deutſchland 
vorzulegen. IV. Als die weſentlichſten Grundgedanken dieſes Geſetz⸗ 
entwurfes ſind zu empfehlen: a) Die Einführung eines einheitlichen 
auen für ganz Deutſchland auf der Grundlage der, reinen, 
Goldwährung iſt der, 7 der W b) Zur all 13 deutſchen 
Geldrechnungseiniheit iet eine ſolche 19 zuͤ wählen, ha icht 
berechenbarem Verhältniß zur Thalerrechnüng ſteht. e) Die definitiv 
einzuführenden Münzen ſind nach dem Dezimalſyſtem einzutheilen un⸗ 
ler Zulaſſung der Theilung der kleinſten Dezimalmünze. d) Der Fein⸗ 
goldgehalt daß ire cb boldmünze iſt im Reichsmünzgeſetz ſö zu 
normiren, daß der Werth ihres Zehntheiles, welcher die Rechnungsein⸗ 
heit zu bilden hat, mit 20 Sgr. der gegenwärtigen Währung überein⸗ 
ſtimmt. 6) Zur Durchführung der Reform iſt ein Uebergangsſtadium 
erforderlich, während deſſen durch geeignete Vorkehrungen wöglichſt 
abkürzender Dauer, auf Grund des definitiv einzuführenden Syſtems, 
Goldmünzen in genügender Zahl zu prägen und die bisherigen Silber⸗ 
Courantmünzen, jo weit nicht ein Theil derſelben ſpäter als Scheide⸗ 
münze beibehalten werden ſoll, einzuziehen ſind. Die im Umlauf ver⸗ 
bleibenden Silbermünzen gelten im Ulebergangsſtadium als Quoten der 
neuen Reichs⸗Goldmünze und als dieſer gleichgeſtelltes geſetzliches Zah⸗ 
lungsmittel. Im Münzgeſetz A zu beſtimmen, daß Private gegen eine 
nach dem Koſtenpreis zu bemeſſende feſte Gebühr in den öffentlichen 
Münzſtätten Goldmünzen prägen laſſen dürfen, wogegen eine neue 
Ausprägung von Silber⸗Courant nicht mehr ſtattfindet« V. Bis zum 
Erlatz des deutſchen Reichs⸗Münz⸗Geſetzes ſind alle proviſoriſchen. 
Maßregeln, welche nicht den Zweck haben, die Durchführung des gan⸗ 
den Reformplanes vorzubereiten, zu vermeiden, Jusbeſondere iſt die 
Ausprägung von neuen ae vor der Feſtſtellung des künftigen 
Münzſyſtems nicht zu empfehlen.) 
Det einer Ueberſicht über die Thätigkeit des zwölften Kongreſſes 
und dem herzlichſten Aitsſpruch des Dantes an die Stadt Lübeck, an 
welche die Mitglieder auch fernerhin durch eine dankbare Erinnerung 
geknüpft fein würden, ſchlietzt der Präſident Braun die Sitzungen. 
Staats. und Volkswirkhſchaft. 
WMDTDie erſte Strecke der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn, 
die Route von Oels nach⸗Wartenberg, iſt ſo weit vollendet, daß am 
5. September die baupolizeiliche Begehung ſtattfinden wird. Da nicht 
daran zu zweifeln iſt, daß die Strecke baupolizeilich abgenommen wer⸗ 
den wird, ſo dürfte in Kurzem ſchon die Eröffnung des Verkehrs auf 
. — 4 Meilen langen Bahnlinie erfolgen. 6 


Vermiſchtes.“ ij 

Berlin. Ueber die vielbeſprochene „Eiſernkreuz⸗Dame“l, 
welche ſich, wie gemeldet, gegenwärtig in. der. Stadtvoigtei befindet, wird 
der „Spi, Z.“ Folgendes mitgetheilt: Marie Fiedler, Tochter eines 
Kaſernenbeamten in en nicht im beiten, Leumund stehend, litt es 
im vorigen Jahre nach dem Ausmarſch der Sia n ius Feld nicht 
länger mehr in der nun verödeten Reſidenz. Sie verſchaffte ſich Mon⸗ 
tur und Ausrüſtung eines Gardejägers und folgte der Armee auf den 
Kriegsſchauplatz. Wie im Kriege nur der Träger einer Uniform etwas, 
gilt, ſo gilt die Unfform auch Alles, Kein Wunder daher, da arie, 
Fiedler den Ae denen e allen Richtungen hin dur fte, 
ohne Aufſehen zu ertegen oder angehalten zu werden. Einmal wurde 
‚fie ſogar dent Poftwagen als Bedeckung mitgegeben und erlitt bei einem 
Ueborfalle dieſes Wagens durch Franctireurs eine unbedeutende Ver⸗ 
wundung. Im Januar d. J. war Marie Fiedler in St. Germain 
vor, Paris, wo ſie der e Feldpolizei bei einer großen Haus⸗ 
5 nde fiel, weil I ſich nicht wegen ihrer 
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licher geweſen, wenn der ver long 
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nern zu vergeuden. — Mit der U 

ee ener prob 


men werden; zu dem Konſorkiun 


= 
2 
ee] 

= 

= 
= 
— 
2 
S 


= 
S 
8 
x 


. 
— 
o 
25 
= 
= 
= 
= 
> 
. 
2 
ix} 
= 
= 
— 
85 
wi 
u 
ic) 
S 


Regierungsbezirk Oppeln iſt an mehreren Orten wiederum die einde 


00 


Woche notirte, nicht wenigſtens ein Mal „Haut ihm!“ \ 


geſchah es, vag 15 N 


East 


Adjutant überraſcht. „Das muß nicht heißen: Haut ihn, 
Haut bmi“ antwortete Ka aner Nie 115 es richtiger 
wird, un 


ſuchung nach Waffen in die e 
Abweſenheit von ihrem Bataillon, das damals bei St. Denis ſtand, 
ausweiſen konnte, und die Feldpolizei, 0 allen Dingen gern auf den 
Grund geht, fand bald heraus, daß Dieter Gaxdejäger eigentlich ein 
Mädchen 115 Nun nahm die Abenteuerin den Namen einer der ange⸗ 
ſehenſten Adelsfamilien in Potsdam an, nannte ſich Marie v. W., gab 
vor, ihren verwündeten Bräutigam, einen Hauptmann von den Garde] N { 7 Dal 
jägern, in den Lazarethen zu ſuchen, und die Uniform zum Zwecke un⸗ ſuchen. Das diene nicht gefunden, a aber dur 1295 ein, 
gehinderten Fortkommens, angelegt zu haben, kurz, ſie 15 die ge⸗ Erkündigungen die Perſönlichkeit des Euktü 15 jet er, 
Ne Beamten ſo zu käuſchen, daß dieſe ſie unter größtmöglichſter E Mi i ie 2 desen Aach eg 
Rückſicht nach Verſailles ins große Hauptquartier mitnahmen, ſie dort n ermittelt worden war, daß derſelbe bereits Ane Stunde J Breu 
bel zwei“ als Krankenpflagerxinnen boſchäftigten hüchſtaachtharen Dame des auf der e Meile entfernten Förſters äter auf 
einquartirten, für Frauenkleider ſorgten und fie unter dem Schutze des | lecgt, wo er noch Diebſtähle verübt, und eine halbe Stunde 1 e) 
(Fortſetzung in der Beilag 


* 


il 


53 { 
414. Dienstag. 
re — mm m — — 
nee Neuendorf ohne das Kind geſehen worden war, ſo war mit 
wißheit anzunehmen, daß das Kind in der Nähe der Stadt geblie⸗ 
‚jein müſſe und wahrſcheinlich ermordet ſei. Darauf hin wurde 
8 Hiuach vom Rektor und Lehrern beichlofien, nach Beendigung 
f ulſtunden noch einmal 5 und nicht eher zu ruhen, bis 


5. September. 1871. 


* 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


chen, wußten bis dahin von allen dieſen Ergebniſſen nichts und mußten Ausruf : Mein Gott, Monſieur V., was haben fie aus mir Ban t 

erſt durch erpweffe Boten aufgeſucht und zurückgeholt werden. 178 115 Roth Haben Sr 1855 ech Al. dc en ee 2 
* Alfred Meißner hat auf ſeiner Wanderung im Elſaß im | br Tubig, meine Farben find ſehr gut; ich glaube, ich beziehe ſie von 

einer kleinen Gedichtſammlung, die ein ſtraßburger Bürgerskind im | demſelben Kaufmann wie Sie. — 

Herbſte 1870 herausgegeben, folgendes Lied gefunden: An die Fran⸗ 


d gefunden ſei. Viele theilnehmende Einwohner nebſt einem Ah 15 8 ; 8 5 
ſibeamten ſchloſſen ſich der Exkurſion an. Es wurden nämlich zoſen im Elſaß: 18 . Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
cen Schonungen bis zur genannten Börfterei urchfucht. Nach a Wes Feb oh, „ Fut, Bent ag Dr ſagte, — 
fundigem vergeblichen Suchen bereits heimkehrend und nochmals [Ob meiner Fröhlichkeit? Von Herzen, treu und warm, 1 HET 
Bene und Gärten bei der Stadt durchgehend, erregte ein Schwarm Da ich mich gar nicht wund're, To zuckte man die Achſeln: Ängekommene Fremde vom 5. Sepibt, 
IM Auſſehen, welche über einer Bergſchlucht dicht bei den Scheu⸗ Daß ihr ſo traurig ſeid! Jun fehlt in forme, In arme HOTEL DE BERLIN. Die Rittergbſ. Dr. Liebelt a. Czeſzewo, Jung 
bin und her flogen. Es wurde nachgeſucht und fanden einige | Vom Fett des Lands gemäſtet, Das Blatt hat ſich gewendet a. Mogilno, Dekan Peſtrich a Rolitten, Verf „Inſp. Ballunß a. Mage 
een plötzlich das Kind als Leiche hinter einem ſteilen Abhang ın | Hobt ihr das Haupt fo keck: Und eure Zeit iſt aus! deburg, die Kfl. Levy a. Breslau, Siem tb u a, Scr 
tem (Gebüsch verſteckt, faſt ganz entkleidet und bereits von Krä⸗ Pair ge eutſcher Treue Wir Deutſchen ind ieder ehurgg Pie fehr p au, Siewerth u. Fr. a, Schrimm. 
UN gebüſch v a \ Wir Testen deutſcher Treue, ir Deutſchen ſind nun wieder 1 5 f Ä 5 
ingefreſſen. Die Aufregung in der Stadt war eine furchtbare [Wir ſchämten uns im Eck! Die Herren in unſerm Haus! - TILSNER'S: HOTEL GARNI. Die Kl. Claſemann a. Nürnberg, Bauer 


re der entmenſchte Thäter beſtimmt in Stücke geriſſen worden, 


0 e 1 n worden u. Steinthal g. Berlin, Matzke a. Leipzig, Hirſchberg a. Sagan u. 
lan ihn gehabt. Nun wurde die Sache von der Polizei in die 


Wenn Unſereins was wagte, Und du, o deutſcher Beſen, Hirſchfeld a. Berlin, Pfarrer Effenberger a. Driebitz. 
enommen und kräftig weiter verfolgt. Heute war bereits die [Das bracht' ihm wenig Glück: Kehr flink und rein das Haus! T ; i dan je cr f 
uchungskommiſſion des königl. Kreisgerichts aus Angermünde | Dem armen deutſchen Michel, Kehr“ mir die wälſche Sippe Gtäß, Preuß a. Breslau, gu Schlee 8 ee uch A 
Die Sezirung der Leiche ergab, daß das Kind in viehiſcher, nicht Ihm fehlt le chic, le chic! Zum deutſchen Land hinaus! io Kit a. in Gutkind . a oe Eee a g a. 
uf techender Weiſe gemißhandelt, gewürgt und endlich durch einen * Aus derſelben Quelle. „Gräfin“ K., eine ſehr bekannte Mode⸗ Inſp. Müller a Lubowo Viehh. Klakow 8 Goſchter⸗h Auland Vea 115 
„ Meſſerſtich in die rechte Seite vollends getödtet iſt Der Vers | Dame, iſt bei dem Maler VB, der ihr Portrait malt. V. iſt nicht zu Mubeimer a. Filel w DIE Kle > „He ‚ Deamt, 
ger, welcher groß und korpulent iſt und eine lange Narbe an der | beneiden, denn die Dame ziert ſich, fie iſt launiſch und nichts iſt ihr [ es e 

ſchön und gut genug. Heute iſts ebenſo, ſie nähert ſich dem unvollen⸗ ZUM EICHNEN BORN Gaſtw. Grün a. Neuſtadt b. P., Fr. Wrze⸗ 


ben Backe hat, auch viel Geld bei ſich dae wird noch verfolgt. l hert ſich de 8 G 
unglücklichen Eltern des Kindes, welche bereits meilenweit fort wa⸗ | deten Bilde und betrachtet es mit großer Aufmerkſamkeit. Das Re⸗ ſinska a. Gneſen, d. Kfl. Heimann a. Golanzewo, Salamon a. Schokken. 
' ſuſtat ihrer Kunſtſtudien iſt der nicht im ſanfteſten Tone gehaltene 


um den Räuber und ihr hoffentlich noch lebendes Kind zu ſu⸗ 


In der herrſchaſtlichen Gärtnerei zu 
Witaſzyce bel Jorocin können von 
l. Sept. c. die ſchönſten, großartigſten 
und neueſten 


Erdbeerpflanzen 
abgegeben werden. 100 Stück 20 Sgr. 
oder auf Tauſch gegen Camelien, Roſen, 
Azaleen, Blattpflar zen und Coniferen. 
Näheres beim derrſchaftlichen 

Gärtner Wiesner. 


Das zur F. Grzymiszſchen Konkursmaſſe gehörige 


| Waarenlager, 
beftehend aus direrſen Rauchwaaren, Doubles und ſeidenen Stoffen, 
Hüten, Mützen und ſonſtigen ie dieſe Branche einſchlagenden Artikeln, 
abgeſchätzt auf Höhe von Thlr. 2748. 16 Sgr. 6 Pf. fol im Ganzen 


1 

pon Grät nach Opalenſca, circa am 7. September e. 
200 Schachtrutzen, Nachmittags 5 uhr 

bon Bahnhof Nuſompel nach Bo- im Konkursbureau des hieſigen Königl. Kre'sgerichts in Gegenwart des Kon 
Mm lewice ci ca 2100 Schachtruthen, kurt Kommiſſars Herrn Kreisgerichts Ralh Gaebler, aa den Meiſtbieten⸗ 
* a. Wege der Lleltation vergeben ac 1 Baarzahlung durch den unterzeichneten Verwalter der Maſſe 
ben. verkauft werden. 
N dieſem Zweck iſt ein Termin anf 8 N Bieter m vor er er eins Kaution — 10% der gerichtlichen 
Jen . Taze in Baar oder in preuß. Werthpapleten zu deponirtn. 
1 N Fanden ener C. Das e Markt⸗ n ya She ne 
In ‘Hi N 5 5 1 s 
Minem Bureau erſelbn anberaumt zur Befichtigung des Waarenlagers vom 31. d. M. bis zum ep 
„ deichem Unternehmer mit dem Be⸗ 


Steinlieferung. 
lie Lieferung der zum Neubau nach 
inder Kreischauſſeen erforderlicher 
ne und zwar: 
bon Buk (Bahnhof), nad Zaleſte, 
ra 1100 Schachtruthen, 


rd Die anerkannt beſten 


2 

* 2 22 er 
| Feamzön 1 „Aühlenſteine, 
ſeidene Miller⸗ Gaze Geuteltuch), 


Katzenſteine, echt engliſche Gußſtahl⸗Picken und Pockholz 
empfiehlt N 


Carl Goltdammer in Berlin, 


Neue Königsſtraße Nr. 80 a. 


Die 5 
Holzeement⸗, Asphalt⸗ und Dachpappenfabrik 


ber c. täglich Nachmittags von 3—6 Uhr geöffnet fein und wird da» 
ſeldſt die gerichtliche Taxe zur Einficht aus liegen. 


itte eingelad erden, daß jede 30. 5 A — * 2 
Rn d Fe u F. Kleemann in Breslau, 
' at. ! . =. me 

leitattons. und Lleferungs Be⸗ Hugo Ge tel. Auf dem Dom. Owieczki Neud orf erft aße 7. 

+ 8 

ungen find in meinem Bürenu 2 


p. Gneſen ſtehen 150 Stüd|aernimmt die Eindeckung von Holzeement⸗ und Papp- 


Anzeige. e ee e bedachungen unter mehrjähriger Garantie, taz: As⸗ 


N = ” 55 
Ritterguts⸗Verpachtung Verkauf. phalt⸗Fußböden einfarbig und in Mofatt, Asphalt ⸗Iſoli⸗ 
* Ausverkauf. rungen auf Mauern, Gewölben ıc. und hält Lager von Asphalt, 

Das im Kreiſe Rummelsburg, Provinz Pommern,] Ich beadſichtige mein Seiätt voltänd ig Goudron, Dachpapier, D ach app e, Da chnägel, 


belegene, dem Königlichen Nittmeifter von Massow zu in duplo el biligen See ale olzcement. Steinfo 1 m 
Berlin gehörige Rittergut Rohr nebſt Vorwerk Frie⸗ Holz als Bede Mkberißg für bientpeer und Asphaltlöſung. 


nigſt verkauft werden. Das Lager ifl 
drikenfelde, beſtehend aus circa .. 
| uperphosphat Sg 


in zeuen und guten Sachen beftens 

ortirt und empfehle ich alle Sorten 

2 Wien 241 „ 40 , fee en Binnen. Rh 
2) Wieſen 241 8 1 Abezage, -Bettörden Glan alle, K on Knochenkohle reſp. Knochenaſche aus der Kgl. Preuß. Chem. 
Kattune, Sammtt- und Seidenzeuge, Fabrik zu Schönebeck empfiehlt billigſt vom hieſigenſſ Lager 


3) Hütungen 291 u | 63 4 Damen mäntel, Tücher u. f. w. 
Summa 2628 Morgen 61 th. 8. A. Krueger 5 
ofen, Friedrichsſtraße 32 a. 


E Alles wird unter dem Koftenpreiji 
ſoll auf 14 hintereinander folgende Jahre und zwar von 


verkauft, um ſo ſchnell als wöglich da 
Johannis 1872 bis dahin 1886 im Wege des öffentlichen 
Am 22. September d. J. 


nend der Amtsſtunden einzusehen 
lagen auch gegen Erſtattung der Ko- 
N vor kem Termine erbeten werde 
tomysl, den 29. Augußt 1871. 


Der Königl. Landrath. 


Nachlaß⸗Auktion. 
onnerſtag, den 7. Sep⸗ 
ber früh 9 Uhr werden 


Sallifchei 89 
dwerſe Möbel, Haus⸗ und 
Wirthſchafts⸗Geräthe, ſowie 
um 12 Uhr zwei gut er⸗ 
haltene Flügel 
lich verſteigert werden. 
Rychlewskl, 
Königl. Aukt.⸗Kommiſſartus. 


hole Erben dis am 7. Juli 1871 in 
Reglerungebegi k Poſen, verſtor⸗ 
er agenfatrikanten Heinrich 
Agard wollen den Nachlaß Diff lber 

ens in drei Monaten u ter ſich 


mit zu räumen. . 
Meiſtgebots verpachtet werden. Minna Greiffenberg 
Wi een Dieſes hier und in der Umgegend 


in Wollſtein. 
auf den 2. und 12. Oktober d. I. | fe h be ie a g 


2 2 im Ganzen zu verkaufen; edenſo mein] 7 ß 3 2 . 
Yen ee a . „ 11 uhr 925 16 Sage Der Stadt, am Bach werben burhzöffentliche Licitation gegen baare Zahlung in 
daſtaglaubizer ſich mit ihren Anfprü geſetzt. d dabveß es Dans und biete Dabkl bei Osiek (Station der königl. Oſtbahn) im Kreiſe 


Die Verpachtungsbedingungen, von denen ich auff M® dadurch Enlegerdeit zu einem 
Verlangen gegen Kopialien Abſchrift ertheile, können in e 


meinem Bureau ſowie auch bei der Gutsverwaltung in Tapeten 


Rohr eingeſehen werden, woſelbſt auch Karte und Ver⸗ 
s . N Afte : 
we ee Na paßt nen Beta Fee 
ur Sicherſtellung des Pachtgebots ift auf Verlangen 
eine Kaution von 2000 Thlr. im Verpachtungstermine bei Julius Borck. 


mir zu deponiren, und wird bemerkt: daß zur Uebernahme . Naa er 
1 der Pachtung ein disponibles Vermögen von 20,000 Thlr.]“ Nägeres: bel Hrrs Heiler Auer 
Wa nat weiß dem bebe eiche erforderlich iſt, über deſſen eigenthümlichen Beſitz ſich dier er am Wie ee 
deseo: rege, Pachtbewerber auszuweiſen haben, 8 
„ Ainfcaße 16 in Voſen . Rummelsburg, den 28. Auguſt 1871. Mohagon'mödel ſof as verkaufen Mu- 
ee Vorwerk von 380 M. Ake nne 


M. Wieſen in der Nähe von Der Bech 3 Anwalt Billig zu verkaufen find zweſ Stall ⸗ 
S 


melden mögen. Die dies zu thun 
Men, werden ſich an die einzelnen 
for nach geſchehener Theilung nun 
Li J l de V en könnn n 
i Na, im Reg.» Ber. Poſ en, den 5. 

eptember 1871. 


ü du die, Lenhardſchen Erben. 
h ofnden des Wagenfabri⸗ 
anten Rudolph Lenhard. 
Fhandgüter ...e e, Jef 


Witſitz 12 Ahr Mittags gegen 40 ältere Ochſen, 20 
vierjährige Ochſen, 4 Bullen und 5 Kühe verkauft. — 
Die Ochſen ſind alle maſt⸗ und arbeitsfähig und zum 
Theil gut angemäſtet. 

Dominium Samostrzel. 


Die Cholera betreffend. 


Bon den Kaiſerl. Ruſſiſchen Sanitäts⸗Behörden 
wird als Schutz gigen die Verbreitung der Cholera durch das Trink⸗ 
woſſer beſſen Filtration reſp. Desinfektion miltelft unſerer Kohlenfilter 
tringend angerathen. 

Wir empfehlen folge auch hier zur Berüdfihiigung und ver- 
ſenden illuſtr. Preisliſten franco. 


Die 2 plaſtiſcher Kohle in Berlin 


Lorenz & Th. Vette), Engelufer 15. 


den 5 N 

Ait „mit I geſperre larg 6 Fuß, tief 12 Fuß. 

eher A ti ber. Lehman, Dachdeder, 
K Walliſchei 64. 

I neue eleg Zarmſge Gaskrone bill 

zu verk. Wilhelmeſtr. 16a Part. rechts. 


Desinfektionspulver, 2 Se 


Karbolſaurer Kalk, . 
2½ Sar in der Rothen Apotheke 


Mailänder 10⸗Fr.⸗Looſe 


Hauptgewinne 100,000 Fr. ꝛc., 
nächſte Biegung 16. Sept. 
‚ Geßempelte Original Obligationen 
à 2 Thlr. 20 Sgr. hält worrätbig und 


verfendet nach auswärts gegen Poſt⸗ 
anwelſung 


Siegmund Sachs, 


Als, AMeschleents- u 2 . 32 
Dantiiranlıheit, heilt-hrief- Ein ſolides Sabrik- 
lich, gründl. u. schnell Bpeeialarz! 


Dr. Nerer, Kgl. Obvrersi, aus 


Jess. Loipzigerstr, 9 

rn 1 * in Berlin ſucht Firmen in allen Orten 
Deutſchlands und Oeſter reichs, um we⸗ 
gen eines Acceptationskredits in Ver 
indung zu treten. Gef. Offerten sub 
G. 215. an die Expedition des 
Allgemeinen Anzeiger f. d. Kö⸗ 
nigreich Sachſen in Leipzig. 


Heilstein 


gegen , 
n Sattel: und Geſchirrdruck, 
9 0 8 (auch andere Wunden) Dei Pferden un 
Vi h in ½ Portionen & 15 Sgr. und ½ Portionen à 25 Sgr. empfiehlt 


E. J. W. Legal, Apotheker in Znin. 


Atte 
Der von Herrn Apotheker Legal in Jenn bereitete Heilſtein gegen Sattel. 
und Geſchirrdruck, Durchziehen 2c. bei Pferden und Vieh wird von uns feit 
einer Reihe von Jahren angewandt und iſt derſelbe in feinen Wirkungen als 


arten hint. Wehn⸗ 
eg uber einer „Kieiterbar dlung 
len >, Bildatwohnungen urd La 


A.Russ junior, 
u vermleihen. Bedingungen 


Alas. Waasend«flände find richt | Banlgeſchä ’ 


r 24185 . Berlin, Unſer Comtoir befindet ſich 
bol Die e en von 11. Molkenmarkt 11. von heute ab St. Adalbert 
M 6 MPr. 49 (Freiſchlacht), Part. 


105 oſſe in Berlin. r ne: 
Bockauktion Brecht & Mechow, 


Thlr. im Ganzen oder ge 
i aufserfte Hypother bald auch 


[3 
er 


10 vergehen. Näheres in der Voſen Markt 87 l 1 5 
N : D . züglich gut zu bezeichnen. 5 

. zu Narkau Spediteure. St. Martin 28/26 eine oder 20. Speichert, v. Madziminski, v. Gold, 
| Militair⸗ % Melle von Dltſchau, Stuben im 3. Stock zu Okt zu verm. e ns in Gonzawa. sin. wi Czewojewo. 
2 Donnerſtag den 12. Oktober c. Vor. 3 Zimmer, Küche mit Waſſerl. und Fiſcher, uber, . Gihotvicz, Klof 


e 
ui Benetia . eee Sbierart E. 
5 on Ikenhayn vo owski, ora. 
Treppe zu vermieißen. [hene d kene epos. Br 
Sr. Gerberſtr. 19 iſt eine Wohnung eee Doering⸗Gutenwerder. v. Gentzkow, 
ittmeiſt 2 r.-Lieut. d. Garde⸗Art. 


durbereitungsauſtalt e 


d. Wolzogen u. Neuhaus . 
Sa, rem lerlleutenant a. D und 


mittags 11 Uhr über 


40 Vollblutthiere 


Zub. vom 1. Okt. Waſſerſtraße 13, 1 


. ene ae Ar ee ee e Median 1. Mash Det 
Bern „Berlin erzeichniſſe werden auf Wun vermiethen. eres Berlinerſtr. 5 0 e Warte . n v. Choynacki⸗Bozejewice. 
4 Öurgerfirage Nr. 11.  |verigidt. A. a J. B umenthal. im Comptoir 1 Treppe. F. Freytag - Podobowitz. u. ſ. w. 


— 


chlose Erd- Closets 


mit Anwendung gewöhnlicher trockener Erde. 


Geru 


renden Closets. 
Wunderbar einfach im Mechanismus bei ab- 
soluter Geruchlosigkeit und grösster Reinlichkeit. 
Gartenbesitzern macht sich das Closet durch 
Gewinnung von dem 
schnell bezahlt. 


Die Chemie weist auf Erde als das 
beste Desinfectionsmittel bin. 


Stabile Erd-Closets für ganze Hausbewoh- 
merschaften, sowie Erd - Closet- Mechanismen 
für Baumeister, städtische Anlagen ete. liefere 
mach Ansehlag. Genaue Prospekte gratis und franco. 


C. Geiseler, Hoflief., enen; 


7 Friedrichstr. 71. 


Fabrik jeder Art geruchloser Closets. 


Stettin» Kopenhagen. 


Besser als alle bis jetzt existi- 


Guano gleichen Dung 


Transportable Erd-Closets für Schlafzimmer eto. à 15 Thlr. 


Grabem 30 ift 1 möbl. Zimmer 
billig zu verm. und gleich zu bezieben. 


Ein tüchtiger 


Konditor - Gehülfe 


findet Beſchäftigung bei S. Sobeski. 


Ein Jörſter, 

im kaufmänniſchen Holzgeſchäfte bewan⸗ 
dert und mit guten Zeugniſſen verſchen, 
ſucht ſofort anderweitig eine Stelle. — 
Adreſſen belisbe man unter . 8. 
poste restante Schroda abzugeben. 

Ein Commis (moſaiſch) ſucht ſof. 
in einem Colonialwaarengeſchäft Stel- 
lung Off. unter W. Z. beliebe man an 
dieſe Zeitungsexpedition zu richten. 

as 2 Be nr —- 

Ein Buchhaller, 
dem die beſten Referenzen zur Seite 
ſt.hen, ſucht pr. 1. Oktbr. c. Stellung. 
Gef. Offerten sub Chiffre E. 
boste rest Poſen erbeten. 

Ein gut empfodlener ſtadirter 

Hauslehrer 

(muſik.) ſucht unter X. Z. post. rest. 
Kobylin fr. Stellung. 

Ein junger Mann, mit guten Zeugn, 


Ein Hauslehrer 


(auch Primaner), der einen 
Schüler, welcher alle Klaſſen 
des Gymnaſiums durchgehen 
ſoll, ordentlich unterrichten 
kann, wird neben freier Sta⸗ 
tion unter günftigen Bedin⸗ 
gungen geſucht. 

Adreſſen unter X. X. an 
die Expedition der Poſener 
Zeitung. 


Ein im Polizelfach geübter, der pol. 
niſchen Sprache mächtiger 2 
Bureau-Hehilfe 
findet ſofort Enge gement beim Fönig- 
lichen Diſtriktskommiſſarius in Mieſz⸗ 
kow. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Ein 


Polizei⸗Bureau⸗Gehilfe 


die Intoleranz eines hieſigen katboliſchen 
Geiſtlichen bereitet kalte, Gott ſegne 
dieſen Ver. in. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobungen. Brl. Marle Raul f 
mit Hrn. Langenßraß in Berlin, Br 
Eliſe Eindenbaum in Boſtzenburg u (M 
mit Po ckcetar Carl Mathias in Ber 
lin, Frl. Marie Sorof wit Premie 
Liertenant Franz Kriſten in Putz 
Frl. Johanna Mathät in Loig mit Ma 
lor Meisner in Magdeburg. 

Verbindungen. Hrn. Carl Kneu 
fel mit Frl. Friederike Helm in Berlin, 


Der neu erbaute ſchnellfahren de mil 
höchft comfortablen und geräumigen 


Ein möbl. Zimmer zu vermüſlben. 
Breslauer St. Nr. 18. 3 Treppen links. 


dr. Theodor Linder mit Frl. Elifabeld 


findet ſofortige Beſchäftigung. Wo? Schwarz nberg in Potsdam, Hr. 


erfragen bei der Expedition dieſer 


der poln. Sprache mächtig, ſucht p. 1. 
Okt. Stellung in einem Seiden Band» 


Cajüten und Salons verſehene 
A. Dpfr. Titania Capt. G.Zie mk 


Krämerſtraße 8, 


fährt F e u 
r, Kopenhagen * ‚ fle 6 
vor ſwoch Rachmülags 2 Uhr. ift die erſte Etage, beſtehend 


Ueberfahrt dauert nur 14 Stun ; 


den. R Aufenthalt in Kopenhagen Korridor, vom 1. Okt. d. J. 
1. Sajüte Ton 5, 2. Gojüte Thlr. 3% fab zu vermiethen. Näheres 
Deckplatz Thlr. 2. 


Hin und Netourbillete 4 Wochen 
in Markt 94. 


aus 4 Zimmern, Küche und 


bei Julius Borch, 


Gekbers in Klepzig mit Frl. Lydia 
Schubert in Poted im, Hr. Emil Bolh 
mit Frl. Helene Landsberg. 

Hrn. Paul 


u 
Zeh eng Honorar bis 15 Thlr. wo, 
natlich bei guter Befähigung. Kennt⸗ 
niß der pol iſchen Sprache wür ſchens⸗ 
werth. 

Auf dem Dominium Er Leet 
bei Zirke wird zum ſofortigen Antritt 
eine Wirthin geſucht. 

Gehalt 50 Thlr. 


Ein der polniſchen und deutſchen 
Sprache wächtiger 


u. Weißwaarer geſchäft. Gefl. Off er 
Atte unter M B. 55 post -rest. Poſen. 

Ein gold. Uhrſchlüſſel iſt Sonntag 
auf dem Wege nach Lamberts Garten 
od. daf. verloren gegangen. Abzugeben 
egen Belohaung bei Schiller, Wil. 
helmsplatz 12. 8 

Ein Werk einer Cylinderuhr ohne] Berl 


Zifferblatt iſt verloren gegangen. Abzu 2 
enden Haiſon⸗ Theater. 


Geburten. Ein Sohn: } 
Schröder in Carlsruhe, Herrn Philipp 


gültig. 
1. Cajüte Thlr. 8, 2 Cajüte Thlr. 6, 
Deck Thlr. 3. 


Berl inerſtr. 20 find vom I. Okt. 
Paß oder Paßkarten werden weder in 


fein möbl. Parterre- Zimmer zu verm 


zeben gegen angemeſſene Belohnung bei 

Uhrmacher Roſenthal, Wronkerſtr. 4. \ 

— Dienſtag der 5. Sept. Letztes Gaſt⸗ 
fptel und Benefiz des Herrn Guftav 


Hs RK JI Milt aus 
Scherenberg. Die Räuber. Traucr⸗ 


Handlungsgehilfe 
ie u fofort oder vom er ſten 


2 


Stettin noch Kopenhagen gefordert. 


Stettin⸗Riga. 
A. I. Opfr. „Alfred“ Capt. Beber- 
mann. 
fährt von Stettin 16., 30 Auguſt, 13., 
27. September 
1. Eajüte Tolr. 16. 2. Cajute 
Thlr. 12. — Deck hie 6. 
Bud. Christ. Gridel 
in Stettin. 


Möbl. 3. ſof z. v. St Mart 60, 3 Tr. 


Wilhelmsplatz 6 


iſt ein Laden nebſt angrenzender Woh⸗ 
nung, wie auch Kellerräume, worin|cen, 
bisher Selterfabrikation betrieben wurde, pr. 1 
vom 1. Ditober ab zu vermiethen. 4 
Näheres b. d. Wirth, 1 Treppe. 


nen dauernde Anſtellungen a 


mit 300 400 Thlr. Jahrgeha 


Station ıc. 
Landwirthſchaftliches 
Berlin, Rofenthaleiftr. 14. 
Joh. Aug. Goetsch, 
Bureau vorſteh' r. 


werden für dier, entweder bald ode 
* geſucht. 
8. 


„ 4. an die Expedition dleſe 
Zeitung. 


Einige verheirathete 
Wirthſchafts⸗Beamten kön, 


Adminiſtrator und Ober Inſpekto⸗ 
Deputat, Tantieme ꝛc. nachgewie 
ſen erhalten, auch mehrere unpırh 
Inſp ktoren und Verwalter mit 
150— 250 Thlr. Jahrgehalt, freien 


Bureau, 


Ein Commis u. ein Lehrling, deutſa 
und polnisch, für Material und Eigar- 


Meldungen unter 


FIR AI MEET 
Familien-Machrichten. [vl in 5 ee 


Durch die Geburt eines munteren Mlitwoch den 6. September. Gas 
Töchterchend wurden erfreut ſpiel des Herrn Hormann von München. 
S. Knopf und Fray. Zum 1. Malt: Michael Kohlhaas. 
Statt jeder beſond ren Melt ung zur [Romantiſches Schauspiel in 4 Ak en 
Nachricht, daß mein am 11. Juni d. J aach Helntich v. Kleift's hiſtoriſcher 
mir geborenes Söhnchen heut früh nach] Novelle gleich n Namens frei Bearbeitet 
unſäzlichen Leiden fein junges Leben von Louls Schenk. — Michael Kohl 
zusgehaucht hat. haas: Herr Hormann als Gaft. 
Poſen, den 4. Septbr. 1871. — 


Offerten abzugeben mit der Bezeich. 
ung: A. H. poste restante Po en. 


Tüchtige 
Klempner. Geſellen 
finden bei gutem Lohn dauernde Be⸗ 


ſchäftigung bei 
A. Hirschberger 


I 


t, 


Elie coe. 
Für mein Kolonial- und Vorkoft-Ge 


5 ſchäft ſuche zum 1. Oktober einen aao, ö e 
Reiſegeld vergütigt. ch 2 5 11 po ee 1 5 
Nähere Auskunft bei C. Schultz eyrriWs 4 Poft-Inſpektor. 5 
Wilhe meſtr. 17. . re Ton 1.5.0, e a we Aſthmaleidende 


Ein Lehrling und ein Lauf 
burſche, der poln. Sprache mächtig, 
ſucht die Pelzwaarenhandlung von 

©. Schuitz, Wilhelmsſtr. 17. 

Eine Lehrlingsſtelle unter gün- 
ſtigen Bedingungen iſt in der Rother 
Apotheke zu Poſen zu beſetzen. 


ren Lei en unſer älteſter Sohn der Poſt 
ehilfe Paul Schlabs im Alter von 
20 Jahren an der Ugterleit sentzündung. 
Wer ihn gekannt, wird unſern Schmerz 
er eſſen. 

Wagowo, den 5. Sept. 1871. 
Lehrer Schlabs nebſt Frau. 


Ich ſuche für meine Konditorei einen 
Lehrling. 
S. Sobeskl, 
Wilhelms⸗ u. Neueſtr.⸗Ecke. 


Für mein Ledergeſchäft ſuche einen 
dehrling zum ſof. Antritt. H. Urban. 


wollen ſich vertrauens voll an 
Bernhardt & Sohn in Deſſeu 
wenden, die einen Kräuterſaft be⸗ 
figen, wodurch vielen geholfen, 
worüber Zeugniſſe in Menge vor⸗ 
liegen. 5 


T 


Hörſen⸗Celegrumme. 


Pörſe zu Poſen 
am 5. Septbr. 1871. 
Fonds: Kein Geſchäft. 8 
Amtlicher Bericht.] Noggen. 
Herbſt 473—47 , Okt.⸗Nav. 471 4/ N 
Spiritus [wit Faß]. Br. Sept. 
Dezbr. 153, April-Mai im Verdande 163. 


SS [Brivatberigt.] Setter! fchr ſcön Nog 
pr. Sept 461 G., Sept ⸗Okt do., Herbſt 4 3—t bz. u 2 


br. Septbr. 464, Sept.⸗Olibr. 464, 
ov.⸗Dez. 478. 
16}, Okidr. 153, Novbr. 155%, 


ein: feſt u. höher. 
„Ott. Nov. 47 


bz. u. B Nov.⸗Dezbr. 478 bz. u. G. Beühlahr 484 G 
5 Spiritus: behauptet, Gekünd gt (000 Quart. pr. Spt 64 bz. u. B., 
Oktbr. 158 bz. u. G., Nobbr. 15% bz. u. 8, Dez 10% bz. u. G., April. 
Mai 163 bz. u. B. 
robusten - Börfe, 
Berlin, 4 Sept. Wind: WRW Baromster: 283 Thermometer: 


19 +, Witterung: ſchön. — Im Begirn 
Seitens der Plapipefulation eine fo energiſch 
widelt,, daß die erſten Abſchlüſſe zu werili höheren Preſſen gemacht wur⸗ 
den. Das Angebot erwies ſich ledoch als recht reichlic und es kam zu ziem⸗ 
lich regem Umfag auf alle Sichten unter allmäliger Nachgiebigkeit der Ver. 
käufer. Bum Schluß war dann die Haltung wieder ziemlich ſeſt und jeden. 
falls ift ein Fortſchrütt gegen Sonnabend zu konſtatiren. Lofo {A der Han⸗ 
del ſchwlerig geblteben; Käufer für Waare find nichts weniger alg dringlich, 
beſſere Preiſe lichen ſich nicht erzielen. Ge un dig 20,000 Gr Kandiaungs⸗ 
preis 5 4 Rt pr. 100 Kuogr. — dog gen meh! höher. Gekündigt 4500 
Er. Kündigungs preis 7 Ri. 7 Sgr. per 100 Kilogr. — Für Welzen gab 
es kur Verkäufer ze merklich höheren Preiſen, welche widerſtrebend bewilligt 


der heutigen Börſe wurde 
e Kaufluſt für Roggen ent 


wurden, Getünd et 4000 Ctr. Kündigungspreis it} Bit. per 1000 Kilogr. 
— 18 loko ziemlich unverändert; Termine matt. Gekündigt 4200 Cir. 
Kündigungspre's 4 f Rt. pr. 1000 Kilge, — Rüböl pr. 7 etwas 
beſſer bezahlt, im Uebrigen wenig verändert. Gekündigt 300 Str, Kündi⸗ 
gungspreis 284 Rt. per 100 Kilogr. — Petroleum. Gekündigt 5375 Ctr. 


BSreiſe der Gerealie n. 
m elan, den Sipiie._U_ 
In Silbergroſchen In Thlr., Sac. und Bf. pie Zu 3 
pro preuß. Schffl. pfund = 100 Kilsgramm 


— 


Kündigungspreis 123 Rt. gr. 100 Kilogr. — Spiritus ohne weſentllche feine m. orb. 8. felae mittle ord. Waare-. 
Aenderung und in maßigem Verkehr — Weizen loko pr. 1000 Kilge 58 S (Weizen w. YT 5 0 /T 8417: r* 7 47 6 2.620 
— 77 Mt. nach Qual, neuer gelber 73 bz., per dieſen Monat 76} bz, Sept. SE de. 8.009188 77817 4 7 7 66 29 6 3 60 - 
Okt. 75176 bz, Okt ⸗Nov. 75 —75f bz, Nov.⸗Dez. 743 —141 bz., April⸗Mai 3 Roggen 626360057 58428 5 | 123 441648 — 
74 16.93, do. ohne Jarbebez. 73-73} bz. Mai-Iunt 754 bz. — Roggen 28 ente 17—49|48140-—42 [41 7 42 32/38 32386 6 
loko pr. 1000 Kilgr. 48 - 54 Rt. nach Qual gi alter 51— bi} bz, neuer 62 — Eu 3 / Hefer 27232602425 318 1322. 314 3 6 —3 10 
NER a 1. 824 62 h 85 = 3 55 921 1 BAR (Ecbſen 67 —736457—61 229-512 422 — 47 41506 
—5 Nov.-Dez. 523 —513 — 5 “Jan. —, April-Ma ? : d 
bu, Reb Bant 524 —57“ bz. — Ger ſte ofs per 1000 Kligr große und Ver 100 Kilogramm Reto feine mittle ord Waare. 

kleine 19 5/ Rt. nach Qual. — Hafer loko per 1000 Kilogr. 31 48 Mt. u Sor AJ Al Syr 9. yr 9, 

nach Qual, per dieſen Monat 4 1—41 bz, Sept.⸗Okt. do., Okt.-Nov. do., S Raps 114050 0,1% 6] 925 — 

Nov. Dez. 41 bz. April. Mat 424 bz — Erbſen pr 1000 Kilgr Kochwaare 52 Winterrübſen 1020 —410—— 9 7 6 

5161 Rt. nach Qual., Zutterwaare 41— 51 Rt. nach Qual. — eins loke & Sommerrübien . —— Mn, 1223 IE BE Pa Far a 

100 Allg. ohne Jaß 24 Rt. -— Raböl pr. 100 Kii. lote ohne Faß 281 Ri. S8 Dotter . A a PEN EEE 

er bieien Monat 27} Mt., Sept⸗Okt 28 -$ bz. Okt. Rovdr, ZA, 5 | Schlaglein 9) 5/—1 8117| 6 8| 2] 6 
Nov.-Dez 274 bz. Dez.⸗Jan. — , Aprii-Mat 27 Rt. bz. — Petroleum 


(Bist. Pöls Bl.) 
Morgens 10 . Mittag 
weniger mi Auswuchs 6 
77 Thle ſe n. Q. pr. 2126 Pfd Be 7 
48 Thlr. pr 2000 Bd Zollgew Erbſen 


vafftn. (Standard white) pr. 100 Kil. mit Baß: loro 134 Hit., per dieſen Mo. 
nat 13 Dt. B. Sept Okt. 123 bz. Okt.-Kob. 131 Rt., Nov.-Dez. 133 bz, 
Dez. Jan. 14 bz. — Spiritus pr 100 Liter a 160 10000 % Iofo ohne 
Beh 18 Rt. 2 Sgr. bz., loko mit Faß —, per dieſen Monat 18 Mt. 11 


Bromberg, 2. Geptbr. Witterung: klar. 
200 +, Weizen 120 — 25pfd. mehr oder 
—70 Tolr., 126180 d. gef., 71. 
Roggen 18 -121pfb A 


10 Sgr. x Sept Okt. 18 Rt 6—4 Sgr. bz, DE-Rov. 17 Nl. 20 18 Sgr. ohne Zufuhr. — Raps und Rübfen ſe nach Qual. vnd Trockenheit 100 — 
bz. Nov. Bez. 1“ dit. 5.—13 Sgr. Er Dig "Jan. —ı Arlt Dat 18 17 m | 107 Shle. pr 2000 Pd. Zolgewicht.— Spiritus 17} Thlr. (Broms,Btg), 
r,, ne ZEIT Da Ai, 1rommd DIET 


Rorgenmehl Ne © 73/4 Rt., Xr. 0 u. 1 7 11 Rt. pro 100 Kılge. Br. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


unverſteuert inkl. Sack. Roggenmebl Nr. O u.! pr. % Küg⸗, Br unserft. | — —- — — ——— RE 
tukl. Sack, per dieſen Monat 7 Rt. 74-7 Sar bz., Sept.-Ofibr. do., Dit: | Datum. Stunde. ers Therm. | Wind. | Wolkenform. 
Nov. 7 Rl. :05-9 Sgr. bg. Nov.-Dez. 7 Rt. 11-9} Ser bz. (B. 5. 8 se Diba 5 . 5 . — — 
tüin, 4. Auguſt. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: eplbr. Ram. 2 27, 11% 88 +16 ME trade. Cu- t. 1 
feen 19% K Sal 28. 1. Alb 20 — N feft nd höhe, | 3. 1675 10 ar 196 Den! dens heiter. 8 0. 8 
p. 2000 Pfd. kote geringer gelber 5656 Rt., beſſerer 67--72 Ni., feine | 5. „mogs 8 0 60 + 109 DOND 1 heißer t Fade 
7216 Ni., neuer gelber ſeiner 76 Bit. bz., pr. Sept. 753, J bz. Sept Ot br I Regenmenge: 4 5 Pariſer Rubikzoll auf den Quabratfuß. 4 


Waſſerſtand der Warthe 
Boſen, am 0 Septbr. 1877, Vormittags 8 Uhe, Fuß 8 Zoll. 
0 i ER 


Neueſte Depeſchen. 


München, 5. Septbr. Süddeutſche Blätter melden: Den neuſten 


bz. 55 nn a p. an DD 3 284 5 — B., =. Okt. f chen 5 
27 U bz Okt. Nov. „ Aprtl⸗Mat “DB — Spiritus Beſtimmungen zufolge reift der Kaiſer am 8. September über Münchet 
Pd ‚00 Eiter a 00%, ſolo ohne 5 ı bz, Sept u. ee nu 


% 18 
1 


N 2 ir direkt nach Hohenſchwangau zu Beſuch der Königin-Mutter. ; 
i Wien, 5. September. Von dem bisherigen Reſultat der Land 
tagswahlen wird folgendes gemeldet: Bei den Ständewahlen Nieden 
öſterreichs, Oberöſterreichs und Kärnthens ſiegten die Liberalen. a 
Landgemeinden Schleſie s wählten 4 Nationale und 3 Verfaſſung 
treue, die Landgemeinden Steiermarks 14 Konſervative und 6 Liberale⸗ 
die mähriſchen Landgemeinden 23 Slaviſche, 7 Deutſche. te 
Verſailles, 5. Septbr. In der Nationalverſammlung beantworte 
der Kriegsminiſter die Anfrage über die verheißene Einſetzung eine 
Enquete bezüglich Bazaines, daß die Regierung ſich gegenwärtig 55 
Ernennung der Enquetemitglieder beſchäftige, welche am 15. Sal“ 
zuſammentreten und ſämmtliche Kapitulationen, mit Sedan beginnend“ 
chronologiſch prüfen ſollen. 


ß 

48 bz. 
— Weizen 
Hafer pr. Sept. 38 
pr. Sept. 108 G. — 


u. B 


Sept. 135 B., Sept.-Okt. 13½, —4 bz., Okt.⸗Nov. 
G B. April⸗Mai 13 dz. — Rapskuchen in guter Frage, pr. Cle 1 
53 Sgr. . Leinkuchen fe, pro Elr 3 —91 Sgr. — Spie tus höher, 
loko pr. 100 Liter à 100 % 184 B., 18 mit leihweiſen Gebinden 18 bg, 
or, 100 Ltier a 100 % pr. Sept 171 —18 b., Sepl- Okt. 17 — dz. u. B., 
April-Mat 174 G. — Zink: feſt. Die Börſen⸗Kommiſſſon. 


Druck und Verlag von B. Deder & Fo. (I. Röfen) in Pom. 


„ 


